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Halle, Donnerstag, gen 6. Dezember

Die Sozialdemokratie erklärt.
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 5. Dezember. (Sog. Parl.Dienſt.)
Am e Reichskangler Maryx, Reichsarbeits-miniſter Brauns, Reichsinnenminiſter Dr. 5 arres.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten

mit der Mi:teilung, daß der Ageordnete Seemann “Soz. ſein
Mandat für Oſtpreußen niedergelegt hat.

Zur Erklärung der Reichsregierung und der damit verbundenen
erſten und zweiten Beratung des Ermächtigungszeſetzes gibt darauf

Abg. Scheidemann (Soz.)
unter ggpannter Aufmerkſamkeit des Hauſes folgende Erklä-
rung ab:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt in Rückſicht auf
den ungeheuren Eruſt der innen- und außenpolitiſchen Lage, die
ſoſort wichtige Entſcheidungen erfordert, zu dem Ergebnis gekom-
men, dem von der Reichsregierung geforderten befriſteten Ermäch-
tigungsgeſetz zuzuſtimmen unter der Vorausſetzung,
daß einer Vertretung des Reichstags bei der Aus-
führung des Geſetzes dasſelbe Recht der Mitwirkung ein-
geräumt wird, das dem Reich srat zuſtehen ſoll.

Die Fräktion hat ſich dabei von folgenden Geſichts-
punkten leiten laſſen: Vermag die Fraktion ſich auch nicht mit
dem Geſamtinhalt der vom Herrn Reichskanzler abgegebenen
Erklärung einverſtanden zu erklären, ſo iſt ſie doch mit ihm der
Meinung, daß in dem Finanzproblem die Frage um Sein

ſein des Volkes liegt. Sie bedauert aber aufsund
tiefſte, daß die zur Löſung dieſes Problems notwendigen Ent
cheidungen nicht rechtzeitig getroffen worden ſind. Wenn

infolge der bisherigen Verſäumnis nunmehr nach Auffaſſung der
Regierung zur Rettung unſerer Wirtſchaft und unſerer Finanzen
der Weg beſchritten werden muß, wichtige geſetz
geberiſche Maßnahmen mit Hilfe einer erweiterten Verord-
nungsgewalt durchzuführen, ſo will die Fraktion dieſe Ab-
ſicht nicht durchkrenzen. (Zurufe der Kommuniſten und des Abg.
Ledebour: Und die Verlängerung der Arbeitszeit?) Die
Zwiſchenrufe würden auf mich mehr Eindruck machen, wenn ich mir
nicht die Frage vorlegen müßte, ob nicht auch dieſe Zwiſchenrufe
von Moskau beſtellt ſind. (Lärm auf der äußerſten Linken.)
Denn weitere Verzögerungen würden die völlige
Zerſtörung des deutſchen Wirtſchafts- und
Staatslebens, die Anwendung des Art. 48 der Reichsver-
ſaßuns aber eine Erſchütterung der verfaſſungs-
mäßigen Grundlagen des Reiches und eine noch weiter-
gehende Ausſchaltung der Volksvertretung zur
Folge haben, als ſie mit dem Ermächtigungsgeſetz verbunden iſt.
Jn einer Entwicklung unſeres ſtaatlichen Lebens zur Ausſchaltung
des Parlaments und zur vorwiegenden Jnanſpruchnahme des Ar
tikels 48 erblickt die Fraktion eine ſchwere Gefahr. Die Ab-
ſicht, ihr vorzubeugen, war für ihren Beſchluß mitent-
ſcheiden d. sDie Fraktion ſtellt feſt, daß für die Verordnungen, die von der
Regicrung erlaſſen werden, nur die Regierung die Verant-
wortung trägt. Die Fraktion kann keine Mitverant-
wortung für die Beſchlüſſe eines Kabinettsüber-
nehmen, dem ſie nicht J Sie behält ſich dieſachliche Stellungnahme zu allen Maßnahmen der Regierung vor.
Schon jetzt betont ſie, was ihre Vertreter in Beſprechungen mit

der Regierung bereits wiederholt zum Ausdruck ge-
brucht haben, daß ihrer Reberzengung nach die von der Regierung
vorbereiteten ſteuerpolitiſchen Maßnahmen unzunlänglich ſind
und eine einſeitige Ueberlaſtung der minder-
bemittelten Volksſchichten bewirken müſſen. Der Erklä-
rung des Herrn Reichskanzlers, unſere Bevölkerung müſſe endlich
davon durchdrungen werden, daß, wenn Volk und Vaterland der
Vernichtung entgehen ſollen, die Stunde größten Opferns gekom-
men iſt, ſtimmen wir in dem Sinne zu, daß die größte Opfer-
bereitſchaft denen zukommt, deren Leiſtungs fähigkeit
am größten iſt. (Sehr wahr!) Die auf den Ertrag ihrer eige-
nen Arbeit angewieſenen Volksmaſſen haben bisher ſchon ſchwere
Opfer an Steuern und Einſchränkung ihrer Lebenshaltung ge
tragen, der Großbeſitz hat ſich weitgehender Schonung
erfreut. (Sehr wahr!) Dieſer Tatſache tragen die finanzpoli-
tiſchen Pläne der Regierung nicht gebührend Rechnung.
Die Fraktion hält es für unerläßlich, daß die Regierung nicht zu
rückſchreckt vor dem Zugriff auf die Vermögensſubſtanz,
der zur Rettung der Wirtſchaft und der Finanzen notwendig iſt.

Die Fraktion fordert weiter, daß die Regierung auch bei ihren
wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Maßnahmen die Lebensinter-
eſſen der beſitzloſen Volksmaſſen ſchont, bei der Behördenver-
einfachung und bei dem Perſonalabbauparteipoli-
tiſche Nebenabſichten und vermeidbare Härten fernhält
and vor allem, ſoweit ſie dem großen Heer der Erwerbsloſen keine
Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen vermag, die zur Erhaltung des
Lebens dieſer beklagenswerten Opfer der wirtſchaftlichen Kriſe
notwendigen Mittel bereitſtellt. Die Fraktion hat bei
ihrer Entſcheidung ferner berückſichtigt, daß in dieſem Augenblick
beſcheidene Vorzeichen einer wirtſchaftlichen Beſſerung
zu bemerken ſtnd. Der Kurs der Mark im Ausland hat ſich ge
hoben, in einzelnen Zweigen der Wirtſchaft beſtehen Hoffnungen
auf Wiederbelebung. Solche Anſätze ſollen nicht durch Ver-
ſchärfung der inner politiſchen Kriſe geſtört wer-
den, wenn es irgend vermieden werden kann. Die Fraktion
wünſcht, daß das deutſche Volk ſobald wie möglich be-
fragt werde in welchem Geiſt und welcher Richtung es
die Politik des Reiches geführt ſehen will. Zuvor aber muß die
Vorausſetzung zur freien Entfaltung gegenſätzlicher Auffaſſung
durch Aufhebung des militäriſchen Ausnahme-
z.uſtandes geſchaffen und auch das Recht unſerer Volksgenoſſen
an Rhein und Ruhr, frei und unbeeinflußt an deutſchen Reichstags
wahlen teilzunehmen, geſichert werden.

Jn dieſem Sinne nur in dieſem Sinne ſind wir bereit, der
Regierungsvorlage unſere Zuſtimwung zu erteilen. (Bravo! bei
den Sozialdemokraten.)

Den Schluß des Reichstagsbevichts bringen wir auf der zweiten
Seite des Hauptblattes.

(eberwachungsausſchuß.
Berlin, 6. Dezember. (Sondertelegramm.)

Der „V. Z.“ zufolge haben der Reichstagspräſident und
ſeine Parteigenoſſen einen auch von den 21 Mitgliedern des Ver
faſſungsausſchuſſes unterſchriebznen Antrag eingebracht, wonach
bei Art. 35 der Reichsverfaſſ eingefügt wird, daß ein Ueber
wachungsagusſchuß die te des Reichstags wahrnimmt
auch für den Fall der Auflöſung bis zum Wiederzuſammentritt des
neuen Reichstages.

Die Zuſammenbhänge Zwiſchen Rechts
radikalismus und Reichswehr.

Weitere „Säuberung“ der ſächſiſchen Landespolizei auf

Grund von „Fnnahwen“.

Dresden, 6. Dezember. Eig. Drahtb.)
Di. Leipziger Neueſten Nachrichten“ berichten am Mittwoch über

eine angebliche Beſpitzelung der Reichswehr durch Be
amte der ſächſiſchen Regierung. Miniſter Liebmann er-
klärte hierzu u. a., daß alles in dem Artikel Behauptete ſchon am
30. Mai d. J. von der ſächſiſchen Regierung mit dem Reichswehr-
miniſter Ge ß ler und dem General Müller beſprochen und cuch
zwiſchen der ſächſiſchen Regierung und der Reichswehr über dieſe
Beobachtungen mehrfach verhandelt worden iſt. Der Tatbeſtand
iſt folgender: Bei den der ſächſiſchen Regierung pflichtgemäß
obliegenden Beobachtungen von Waffentransporten,
Waffenlagern, Munitionslagern uſw. führten be
ſtimmte Spuren in auffälliger Weiſe immer wieder zur Reichs
wehr. Oft wurden bei Zivilverſonen, die in unmittelbaren
Zuſammenhang mit der Reichswehr gebracht wurden, Waffen
gefunden. Da die Zivilperſonen, die in dieſe Dinge verwickelt
waren, der Regierung als extrem rechtsgerichtete Sle-
men te bekannt waren, weil ſie ſich jederzeit in dieſem Sinne
betätigt haben, mußte die Regierung befürchten, daß dieſe Per
ſonen der republiktrenen Bevölkerung Sachſens einmal recht ver-
hängnisvoll werden könnten. Deshalb war die Regierung rer
pflichtet, im Jntereſſe der Republik, deren Schutz ihr anvertraut
iſt, mit großem Nachdruck ſolche Beobachtungen zu betreiben und
die Zuſammenhänge zwiſchen ExtremRechtsradikalen und Reichs
wehr feſtzuſtellen. Die tatſächliche Entwicklung hat leider nur zu
deutlich gezeigt daß die Befürchtungen der ſächſiſchen Regierung
begründet waren. Gerade die Auffüllung der Reichswehr mit
rechtsradikal geſinnten Elementen aus Kreiſen des Bürger
tums, der Studenten, der Stahlhelmleute uſw. iſt

ſchuld daran, daß in der bekannten Weiſe mit der republikaniſchen
Bevölkerung durch Reich swehrangehörige umgeſprungen
wurde. Der Artikel der Leipziger Neueſten Nachrichten“ verfolgt
offenſichtlich den Zweck, die ſächſiſche Regierung „ſturmreif“
zu machen und die Begründung dafür zu geben, daß der Ausnahme-
zuſtand in Sachſen aufrechterhalten werden müſſe.

Das Wehrkreisfommando hat ſeine „Säuberungsaktion“ jetzt
über alle Polizeibezirke Sachſens erſtreckt. Alle im Polizeidienſt
ſtehenden Beamten, von denen angenommen wird, daß
ſie ſich nicht den vom Wehrkreiskommando veränderten Verhält
niſſen anpaſſen werden, müſſen bis zum 8. Dezemfer zur Ent
laſſung gemeldet werden.

Dem hunger und den Kugeln zum Opfer.
Sieben Tote und dreißig Verletzte bei einer Erwerbsloſen-

Dewonſtration.

Wanne, 6. Dezember. (WTVB.)
Geſtern vormittag kam es hier zu ervegten Demonſtrationen der

Erwerbsloſen. Die Belegſchaften der Zechen von Wanne,
Eickel und Rohlinghauſen rückten in geſchloſſenem Zuge nach
Wanne und verlangten durch eine Deputation der Betriebsräte
Auszahlungen. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Po-
lizei, die, weil ſie angegriffen wurde, von der Schußwaffe Ge-
brauch machte, wobei nach vörläufiger Feſtſtellung ſieben
Perſonen getötet und etwa dreißig mehr oder weniger ſchwer ver-
letzt wurden. (1) Durch das Eingreifender Beſatzungs-
truppen wurden die Demonſtranten zerſtreut und die Ruhe
wiederhergeſtellt. Das gefährdete Rathaus wurde zum
durch Beſatzungstruppen beſetzt.
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Das Ermächtigungsgeſetz.
Von Friedrich Stampfer.

Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, für
das Ermächtigungsgeſetz zu ſtimmen, war eine Ueberraſchung für
Freund und Feind, für die Preſſe, die die Ablehnung erwartet hatte,
ja vielleicht auch für einen Teil der Abgeordneten ſelbſt, die nach
Berlin gekommen waren in der feſten Meinung, daß an der Ab-
lehnung nichts mehr zu ändern ſei und die dann doch ſelber das
entgegengeſetzte Reſultat mitherbeiführen halfen.

Das Ermaächtigungsgeſetz für die Regierung Streſemann war
nur mit Hängen und Würgen zuſtande gekommen, obwohl ihr da
mals vier Sozialdemokraten angehörten. Es fiel, weil die Sozial
demokraten aus der Regierung austraten. Die neue Regierung
Marx war nun eine veränderte, nicht verbeſſerte, ſondern eher ver-
ſchlechterte Regierung Streſemann. Hatte man dieſer das Lebens-
licht ausgebloſen, wie konnte man ihrer Nachfolgerin das Recht
geben, unter Ausſcholtung des Reichstags Verordnungen mit ge
ſetzlicher Kraft zu erlaſſen?

Allerdings: mit ſolchen Schlußfolgerungen marſchierte man ge
vadenwegs auf eine Wand zu. Das wußten alle. Die Maßnah-
men, die in größter Eile getroffen werden müſſen, um den Etat zu
balancieren, Geld in die Kaſſen zu bringen wertbeſtändiges
Geld! und die Wirtſchaft wieder zu beleben, können nicht vom
Reichstag in ein, zwei, drei Tagungen, wochenlangen Ausſchußz
und Plenarberatungen zuſtande gebracht werden. Geht es nicht
mit dem Ermächtigungsgeſetz, ſo geht es mit dem Artikel 481 Und
macht der Reichstag nicht mit, ſo muß er aufgelöſt werden! Dann
gibt es Neuwahlen unter dem militäriſchen Ausnahmezuſtand, dann
ergibt ſich vielleicht, daß das beſetzte Gebiet überhaupt nicht wählen
kann, wird der Riß zwiſchen dem Reich und ihm unheilvoll er
weitert. Ja, vielleicht kommt es zu den Neuwahlen überhaupt
nicht, ſegeln wir in irgend etwas nicht Vorauszuſehendes, Un
bekanntes hinein. Aber was hilft's? Es geht nun einmal nicht
anders!

So ungefähr war die Stimmung eines großen Teils der ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten, als ſie nach Berlin fuhren. Es war
eine Stimmung des Fatalismus. Aber man ſoll kein Fataliſt ſein,
ſondern die Dinge zu meiſtern ſuchen, ſoweit man irgend kann.
Raſch gewann die Ueberzeugung die Oberhand, daß die Fraktion
ſich zu einer taktiſchen Schwenkung entſchließen mußte, wenn ſie
nicht Belagerungswahlen und in einen Ausnahmezuſtand von un
begrenzter Dauer und unabſehbaren Folgen hineinſchlittern wollte.

Erleichtert wurde die Entſcheidung durch einen Beſchluß des
Reichskabinetts, das Ermächtigungsgeſetz in der Richtung auf die
ſozialdemokratiſchen Wünſche umzugeſtalten. Man ſage nicht, daß
der Fünfzehner-Ausſchuß, der vor Erlaß der Verordnungen gehört
werden muß, bedeutungslos ſei. Hier kann es den Sozialdemo-
kraten gelingen, ſei es allein, ſei es mit Hilfe anderer, die Regie
rung davon zu überzeugen, daß ſie ſich auf falſchen Wegen be
findet. Das Druckmittel einer Reichstagseinberufung und eines
Antrags auf Aufhebung erlaſſener Verordnungen kann die Ueber-
zeugungskraft ſozialdemokratiſcher Argumente nur verſtärken.

Die Möglichkeit, praktiſchen Einfluß auszuüben, hängt auch im
Reichsragsplenum für die Sozialdemokratie davon ab, ob es ihnen
gelingt, für ihre Auffaſſung Bundesgenoſſen zu gewinnen. Ohne
das kann ſie auch im Reichstag nichts. Was ſie durch Bewilligung
des Ermächtigungsgeſetzes aufgibt, iſt nicht ſo ſehr die Möglich-
keit praktiſchen Einfluß auszuüben, als das Recht, durch oppo-
ſitionelle Haltung die Entſcheidungen in regulären Reichstags-
verhandlungen hinauszuzögern.

Man mag aber den Verzicht der ſozialdemokratiſchen Fraktion
viel höher bewerten was gewann ſie durch die Ablehnung des
Ermächtigungsgeſetzes? Sie gewann dadurch gar nichts, ſie ver
lor nur die letzte Möglichkeit, auf die zu erlaſſenden Verordnungen
Einfluß zu nehmen. Sie nahm der Regierung nichts an ihrer
Macht, ſie lieferte ihr nur den Vorwand, ſich durch Anwendung des
Artikels 48 mehr Macht zu verſchaffen als das Ermächtigungs-
geſetz gewährt. Sie brachte die Regierung nicht zum Sturz, ſon
dern den Reichstag zur Auflöſung.

Das wollte die Fraktion nicht. Darum entſchloß ſie ſich, für
das Ermächtigungsgeſetz zu ſtimmen. Sie faßte dieſen Entſchluß
nicht in der Abſicht, der Regierung Marx ein Vertrauensvotum
auszuſtellen, beileibe nicht! Eher könnte man umgekehrt ſagen:
Die Fraktion habe keine Luſt, dieſer Regierung die grenzenloſen
Vollmachten des Artikels 48 in die Hand zu geben, darum ſtimmt
ſie für ein Ermächtigungsgeſetz, das dieſe Vollmachten enger um

enzt.Damit iſt auch der Einwand erledigt, die Fraktion belaſte ſich

mit der Verantwortung für die Verordnungen, die das marxiſten
reine Marx- Kabinett auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes er-
laſſen wird. Davon kann gar keine Rede ſein, das lehnt ſie glatt
ab. Mindeſtens ebenſo ſehr, wenn nicht noch mehr, hätte ſie ſich
durch Ablehnung des Ermächtigungsgeſetzes für all das verant
wortlich gemacht, was dann auf Grund des Ausnahme- Artikels er
folgt wäre.

Auch das Geſchrei der Rechten über die angebliche Wahlangſt der
Sozialdemokratie kann uns nicht im geringſten imponieren. Jn
ein paar Monaten, im nächſten Frühjahr, wird man ja ſehen, ob
die Sozialdemokratie Grund zur „Angſt“ hatte oder nicht. Eſel

wären wir, wenn wir auch nur die geringſte Konzeſſion machten,
um eine „Galgenfriſt“ zu gewirinen, das würde uns doch nichts
helfen. Aber nicht minder wären wir Eſel, wenn wir uns Wahlen

Schutze aufzwingen ließen juſt in dem Augenblick, der den Herren von
rechts am beſten gefällt. Freilich nur den gang Unvevantwortlichen



unter ihnen! Diejenigen, die ein Wenig Verantworkungsmü e geden, daß Wahlen unker dem Belage

run ein politiſcher Skandal wären und daß man nicht
wählen ehe nicht die freie Beteiligung der Rhein und Ruhr
bevölkerung ichert iſt, weil man ſonſt leicht eine Kataſtrophe für
die Reichseinheit heraufbeſchwören könnte.

e man darüber, was die Fraktion tun ſollte,
in. Das beweiſt ſchon das Abſtimmungs-

ergebnis: 78:53. an konnte ſich auf den Standpunkt ſtellen.
„Die Sache iſt im Rollen und auf ein paar Scherben mehr Wer

m es t V r nionsb u t im letzten Moment den eam Prellſtein vorbeigeſteuert. n wird man im Kreiſe v
diskutieren, ob das richtig war oder nicht. Solche

Diekuſſionen können nützlich ſein, wenn ſie ſachlich geführt wer
den und wenn man verſucht, ſich in die Abgeordneten hineinzu
denken. Man muß überlegen, wie der Mechanismus der Ver
faſſumg geſtaltet iſt, wie die Kräfte verteilt ſind, welche Folgen ſich
aus dieſer oder jener Haltung ergeben.

Parteiſchädigend würden aber die Diskuſſionen werden, wenn
ſie unſachlich und mit Voreingenommenheit geführt wür
der wenn man die Beweggründe des einen oder des anderen Teils
der Fraktion ver dächtigen wollte. Durch zerſetzende und ver
giftende Streitereien, wie ſie leider mancherorts üblich geworden
ſind, durch hohnvolles Abſprechen der guten Abſicht oder des ge
nügenden politiſchen Urteils derer, mit denen man zufäll iſe
augenblicklich nicht derfelben Meinung iſt, kann man der Arbeiter
bewegung wahrhaftig keinen Nutzen bringen.

Wird das Ermächtigungsgeſetz

angenommen
Die a des Ermächtigungsgeſetzes dürfte in Anbetracht

der a licklichen parlamentariſchen Lage hauptſächlich von der
Taktik der Deutſchnationglen abhängen. Die Regierungs
parteien, alſo Zentrum, Deutſche Volkspartei, Bayeriſche Volks

und Demokraten, zählen insgeſamt 198 Abgeordnete, die
doch bei der Abſtimmung nicht reſtlos anweſend ſein werden, da

ein Teil von ihnen krank iſt oder aus anderen Gründen nicht in
Berlin weilt. Die Erledigung der Endabſtimmung ſetzt aber die
Anweſenheit von zwei Dritteln aller Abgeordneten, alſo von
insgeſammt 306 Mitgliedern des Reichstags voraus. Die Differenz

iſchen der Stärke der Regierungsparteiten und der notwendigen
imm hl muß demnach von den nicht in der Regierung ver

tretenen Fraktivnen aufgebracht werden. Angenommen, daß die
R geparteien 180 Abgeordnete zur Stelle haben, dann

ten noch 126 Stimmen aus den Lagern der übrigen Parteien
geſtellt werden. Das wäre möglich. wenn die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion vollzählig vertreten iſt und die
anweſenden Fraktionsmitglieder, die gegen das Geſetz ſind, ſich
bei der erſten Auszählung über die Anweſenheit von 306 Mit-
gregn nicht der Abſtimmung enthalten. Fraktionszwang
iſt für die ſozialdemokratiſchen Mitglieder nicht beſchloſſen, ſo
daß anzunehmen iſt. daß, abgeſehen von ungefähr 40 Mitgliedern,
die in Berlin weilen, ein Teil der Gegner des Geſetzes inner

Ib unſerer Fraktion der Abſtimmung fern bleibt. Jm Not-
kommt es alſo darauf an, ob die Deutſchnationalen der erſten

uszählung, die der Feſtſtellung gilt ob zwei Drittel aller Ab-
xeordneten anweſend ſind. im Saale bleiben. Sie haben zwar
beſchloſſen, dem Geſetz nicht zuzuſtimmen, aber das ſchließt nicht
aus. daß ſie im Saale bleiben und dadurch die Endabſtimmung,
u der wiederum ei Drittel von 306 Abgeordneten notwendig
nd, ermöglichen. Gelingt die erſte Abſtimmung, dann dürfte das

Geſetz zweifelles mit einer nicht geringen Mehrheit an
genontmen werden.

Deutſcher Reichstag.
(Schluß des Berichts von der 1. Seite.

Berlin, 5. Desember. (Soz. Parl.Dienſt.)
Kaas (Ztr.) Wir begrüßen den Eintritt der Bayeriſchene in tſe Regierung. Für uns kommt weder rechts noch

links in Frage, wir nehmen die politiſche Vernunft da, wo wir ſie
finden, und hoffen, daß unſer Volk endlich aus den Erſchütterungen

er letzten Jahre einer ruhigen und ſtetigen Entwicklung entgegen
t. nelle Arbeit iſt vonnöten und das Parlament muß ſich

einerſeits gewiſſe Beſchrärkungen auferlegen.
Abg. Scholz (DVp.): ine deutſche Regierung. hinter der kein

Reichstag ſteht, iſt überhaupt nicht aktionsfähig. Wir werden dem
Kabinett unſere Unterſtützung nach jeder Richtung angedeihen
hen und infolgedeſſen auch für das Ermächtigungsgeſetz ſtimmen.

arüber hinaus hoffen und erwarten wir aber, daß alle Parteien
dieſes Houſes, die auf dem Boden ſtaatlicher und finangieller Ord-
nung auf dem Boden der Bejahung des Stagtsgedankens
ſtehen, mit uns vereinigen zur Geſchloſſenheit nach außen und
zu gemeinſamer Arbeit in gemeinſamer Not.

Hergt Dn.): Die Bildung einer nationalen Regierung
iſt nicht gelungen. Die Deutſchnationale Partei kann der jetzigen
Regieru kein Vertrauen entggenbringen und dem Ermäch

an

richten. Starke Bedenken verurfacht die Uebernahme des Jnnendurch D re s anf ſe dera h re eheund bitten ſie, der Republik zu ihrem R zu verhelfen. Abg.
Leicht (BVp.): Wir ſtimmen dem Ermächti etz zu,r

igte
m

aber die Erwartung aus,
ir ſ

Wünſſhe Baherns
bedeutet

D
v

nenen Freihere da wieder u r x ar SLedebour (bei keiner ion) unterſtützt die Beſchwerden der Kommuniſten und Wuldedſhhen über das Verbot ihrer

Das Haus tritt d die zweite Leſung des Ermächtigungs
geſetzes ein. Bi der Abſtimmung werden die einzelnen Para-
graphen des Geſetzes einſchl. des Kompromi z aragraphen ange
nommen. Gegen das Geſetz ſtimmen die Kommuniſten und die
Deutſchnationalen, bei den ialdemokraten ſind große Lücken.
Shluß der r 7 Uhr 45 Minuten. Nächſte Sitzung Donners
tag nachmittag 1 Uhr: Dritte Leſung des Ermächtigungsgeſetzes,
außerdem Athmmgng über einen kommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrag gegen das Kabinett Marx.

Abrechnung mit Knilling.
Drei ſozialdemokratiſche Anklagereden gegen die „„jämmer

ne un unfhige“ Regierung.
München, 6. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Regieruns- Erklärung des Miniſterpräſidenten Knilling
vor dem Ständigen Ausſchuß des Landrags iſt nichts anderes alseine zuſammenfaſſende Darſtellung der bayeriſchen Regierungs-
politik ſeit dem 26. tember, die ſich auf die bekannten e en
offiziellen und offiziöſen Verlaulbarungen während die Zeit
ſtützt. Den Reiz der Neuheit hatte die Mitteilung, daß der Fall
Loſſöw wahrſcheinlich in nächſter Zeit in einer für Bayern ehren-
vollen Weiſe erledigt wird, nachdem General v. Seeckt bereits am
9. November dem General v. Loſſow angeboten hat, außerbaveriſche
Teile der Reichswehr ſeinen Befehlen zu unterſtellen. (1) Daraus
geht hervor, daß man Loſſow ſchon ſeit längerer Zeit in Berlin
nicht mehr als den meuternden Beneral anſieht. Von Jntereſſe
iſt ferner, daß in dem gegen die Führer des Putſches angeſtrebten
Strafverfahren keine Amneſtie ohne Urteil erlaſſen wird. „Aber
nicht im Geiſte der Rache muß der Strafrichter ſeines Amtes
walten, ſondern als Diener der Gerechtigkeit zur vollſtän-
digen Klarſtellung der Vorgänge muß er das Maß des Verſchul-
dens und die nach dem Geſetz verwirkte Sühne feſtſtellen. Das
muß vor bayeriſchen Richtern geſchehen. Eine Aus-
lieferung an den Staatsgerichtshof iſt für Bayern nicht
erörterungsfähig.“ 9 Mit dieſer Mahnung an die neue Reichs
regierung fordert Knilling für das Reich auch eine von jedem ſo
zial demokratiſchen Einfluß befreite nationale bürgerliche Regie
rung und kündigt an, daß Bayern alsbald mit ſeinen Forderungen
an das neue Reichskabinett herantreten werde.

An die Ausführungen des Miniſterpräſidenten ſchloß ſich ſofort
die politiſche Ausſprache, die gegen den Willen Knillings eben-
falls für öffentlich erklärt wurde. Außer einem kommuniſti-
ſchen Redner ſprachen drei Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Fraktion. Genoſſe Timm bemerkte, Bayern habe noch niemals
eine ſo jämmerliche und unfähige Regierung gehabt wie
heute, die einen Herrn v. Kahr als Regenſchirm benutzen könne.
Jn dem Konflikt mit dem Reiche im Fall Laſſow trage allein die
bayeriſche Regierung die Schuld. Das Weiterbeſtehen des Aus-
nahmezuſtandes ſei vollkommen ungerechtfertigt, aber wenn ſchon
ein einziger im Staate regiere, dann ſei auch das Fortwurſteln der
acht Miniſter vollſtändig überflüſſig. Genoſſe Endres ſtellt das
theoretiſche Verbot der Hitklerverbände der tatſächlich geübten
Praxis gegenüber. Die Nationalſozialiſten arbeiten im
ſtillen unentwegt weiter und es beſtünde bei ihnen ganz zweifellos
die Abſicht, noch einmal einen Schlag zu führen. Jn Nürnberg
z. B. veranſtalten heute ſchon wieder unter Mitwirkung der Kar-
telle der Landespokizei die Nationalſozialiſten vaterländiſche
Abende Wenn die Sozialdemokratie zu der bayeriſchen Juſtiz kein
Vertrauen babe, ſo könne man ihr das nicht verübeln in Anbetracht
der Tatſache. daß zwei Beamte des Oberſten bayeriſchen Gerichts
hofes aktiv am Hitlerputſch beteiligt waren. Die bayeriſche Regie-
rung habe ſeit Januar 1923 jede Autorität gegenüber der national-ſozialiſtiſchen Bewegung verloren; ſie habe dieſe Bewegung nicht
nur geduldet, ſondern gefördert und groß gezogen und ſie
ſei deshalb nicht zuletzt die intellektuelle Nrheberin der Vorgänge
vom 8. November und trage die Schuld an dem vergoſſenen BVlut.
Genoſſe Dill bezeichnet die Ausführungen Knillings, die unſug-
bar kläglich und jämmerlich geweſen ſeien, als die Rede eines
Janoranten und nicht eines verantwortlichen Miniſters. (Ord-
nungsruf.) Jahrelang ſei die Sozialdemokratie gequält, Arbeiter
ſeien erſchoſſen, fürchterliche Gerichtsurteile gefällt worden; jetzt
aber ſoll der Marxismus an den bayeriſchen Zuſtänden ſchuld ſein.
Wie jetzt in Bouern regiert wird, ſei ein Skandal und wenn
nickt bald die Konſequen zen gezogen würden, ſo trieben die
Dinge zu einem neuen Putſch, weil den Elementen vom 8. Rovem-

ſich

tigun etz nicht zuſtimmen. Abg. Hags Dem.): Die Hal
tung der Demckraten wird ſich nach den Taten der Regierung

ber wieder alle Betätiqungemöglichkeiten gegeben ſeien. Die
Ausſprache wird am Donnerstag fortgeſetzt.
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Meerumſchlungen.
18 Roman von K. von der Eider.

Momme Olſen nickte ſchweigend und ſchob ſeinen Priemtabak
von einem Winkel des Mundes in den anderen. Er war kein

Mann von überflüſſigen Worten. S„Ja, Momme,“ fuhr Guſte fort, „unſere Frau Paſtor iſt ein
Vaas, all wie klug und fein ſie iſt. Aber was meinſt du, der Herr

ſieht in e man ſchlecht aus. Er ſtudiert zuviel,
mme; er bringt ſich rein um

„Ja, ja,“ nickte Momme, „du haſt ſo unrecht nicht. Ich bin
auch nicht mehr ſo ganz mit ſeinen Predigten einverſtanden.
Studieren tut er ja genug, aber das Predigen hat keine rechte Art.
Sein Herz iſt aber gut, und das iſt die ache.

Als der Frühling ins Land zog, wurde Suſanne Timm ein
ſegnet.h ſchwarze Schloß, das den ganzen Winter über leer ge
nden hatte, bekam eine neue Herrin. Stien Steffens, die
r erhielt das Häuschen, das Eigentum der Gemeinde

war, als Wohnſtätte zugewieſen. r n
Die Waſchſtina war ein ſauberes Weib; wehe dem, der daran

zu zweifeln wagtel Sie ſcheuerte ein ganzes Jahr lang mit Sand
und Seife und einem ungeheueren Aufwand von Waſſe
Hänuechen herum, bis die nackten Steine zum Vorſchein kamen.
Der Holunderduſch und die Weißdorahecke wurden beſchnitten; ſie
kratzte das Moos zwiſchen den Skeinen heraus und ſchnit: de

en ab. Nun ſah man erſt, wie verfallen und häßlich das
äuschen war es aus wie ein Bettelmann, dem man feine

pen deſchneidet. Einem umgefallenen Blumentopfe ſah es
nicht mehr ähnlick.

chſtraa nendliche Mühe. Sie kalkte die Mauer vone und außen ar ſie p 2 in dem Gärtchen Kartoffeln
und Wurgeln, und dennoch, dennoch behielt das Häuschen zu ihrem

Jm Frühjahr änderte ſich das unfrohe, unſtete Weſen des
Paſtors, das ſeiner Frau ſchon viel heimliche Sorge gemacht hatte.

War es die Frühlingsluft, die in das Studierzimmer gedrungen
war, der kräftige, friſche Geruch der Erde? Waren es die Schwal-
ben, die vor ſeinem Fenſter zwitſcherten, die ihn aufſchreckten aus
den Träumen und ihn darauf aufmerkſam mächten, wie wunder-
ſchön es draußen ſei?

Genug, ſein Auge blickte fröhlicher; ſein Gang war elaſtiſcher.
Sein Blick ſuchte nicht mehr den Boden, ſondern ſchweifte frei
uwmher. Er fand ab und zu wieder die Worte zu einem Scherz:
es war als atmete ſeine Seele auf, befreit von einem ſchweren
Druck.

Thoras Herz war voll Freude. Jhr ſchien es, als breche mit
dem Sommer eine neue, ſchöne Zeit an, die Blütezeit ihrer Liebe.
„Jetzt hat er alle Mißhelligkeiten überwunden,“ dachte ſie, „jetzt
hat er ſich ſelbſt wiedergefunden.“

Ja, Detlef Gröhn hatte in der Zeit, da er ſich von den Menſchen
zurückgezogen khatte, ſein eigenes Jch wiedergefunden. Eines
ſchönen Sommerabends ſuchte er Thorg, was ſonſt ſelten geſchah,
im Garten auf. Sie ging gern abends ein wenig allein bis an
den äußerſten Winkel des Gartens, wo das dichte Weidengebüſch
einen Ausblick über die weite Warſch frei ließ. Hier hatte r ihre
eigenen Gedanken. Es war dies ein Augenblick der Ruhe und
Sammlung, worgus ſie neue Kraft und neuen Frohſinn für den
folgenden Tag ſchöpfte.

So ſtand ſie auch an dieſem Abend an ihrem Lieblingsplatz mit
herabhängenden Armen, und ihr Blick ſchweifte ſehnſuchtsvoll über
Fennen und Gräben hinweg in die Ferne, wo die Sonne rot-
gliihend unterging.

Da trat ihr Mann leiſe an ſie heran. „Thora,“ fragte er, „haſt
u einen Augenblick Zeit für mich?“ er

Sie blickte ihn wie abweſend mit ihren großen, dunklen Augen,in denen i e die Sehnſucht des vggel Augenblicks
iwwiderſpiegeite, an. Schweigend ließ ſie ſich ziehen zu dem
Bänkchen, das unter der hundertfährigen Linde ſtand.

„Jch habe hier ein Gedicht.“ begann er, während eine feine Röte
in ſein Antlitz ſtieg, „es iſt freilich Plattdeutſch; darf ich dir's
vorleſen?“

m

e rn t 3 We 33 h 3S c e n z c ePreußen und das Rheinland
Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten. Die preußiſche
Staatsregierung lehnt jede territoriaſe Aenderung des

preußiſchen Gebſetes ab.

Berlin, 6. Dezember. (Soz. Parl.Dienſt.)

Jm Preuß Landtag begann am Mittwoch die große poli
tiſche Ausſprache mit einer Erörterung des Rhein-Ruhr-

ms. Sie wurde eröffnet durch eine Erklärung des preußi-
chen Miniſterpräſidenten Genoſſen Braun, der ein

vor leitend darauf hinwies. wie J Hoffnung des deutſchen Volkes
44 wurde daß ufgabe des paſſiven Widerſtandesſich die Wirtſchaft des beſetzten Gebietes wieder neu beleben, die
inilitäriſche Vedrückung nachlaſſen und damit das furchtbare Los
der Bevölkerung eine Beſſerung erfahren würde. Das Gegen-
teil ſei der Fall. Eine neue Geißel ſei über die unglückliche
rheiniſche Bebölkerung gekommen durch die mit franzöſiſchem Geld
finanzierten und mit franzöſiſchen Waffen ausgerüſteten ſepa-
ratiſtiſchen Vanden. Die Schützlinge der franzöſiſchen
Beſatzungbehörden würden allerdings in letzter Zeit allmählich
ſelbſt den Franzoſen recht unbequem, nachdem die rheiniſche Be
völkerung ſie faſt einmütig energiſch überall abgeſchüttelt hat.
Braun gab ein Bild von dem völlig daniederliegenden Wirtſchafts-
leben mit ſeiner rieſigen Arbeitsloſigkeit und der troſtloſen Er-
nährungslage im Jnduſtriegebiet mit ſeiner ſtark zuſammen-
geballten Arbeiterbevölkerung. Er unterſtrich kräftig die Ver-
antwortung und Schuld der Franzoſen für dieſe Zuſtände, da an
Stelle des paſſiven Widerſtandes der Deutſchen der paſſive Wider
ſtand der Franzoſen gegen die Aufnahme der wirtſchaftlichenTätigkeit getreten ſei. Aber als eine völlige Verkennung der tat
ſächlichen Kraft und Mackhtverhältniſſe bezeichnete es der Miniſter
präſident, wenn ſich die Behauptung hervorwage, das unbeſetzte
Deutſchland habe die Bevölkerung des beſetzten Gebietes im Stich
gelaſſen. Vor der Tatſache könne man allerdings nicht die Augen
verſchließen, daß die Zerrüttung der deutſchen Währung als Folge
der franzöſiſchen Gewaltpolitik den Unterſtützungen immer engere
Grenzen geſetzt habe. Ausführlich beleuchtete Braun dann den
Gedanken der Schaffung eines ſelbſtändigen Rheinſtaates im
Rahmen des Deutſchen Reichs, den die preußiſche Staatsregierung
im Einklang mit allen Parteien des Rheinlands als nicht opportun
betrachtet wegen der damit verbundenen Gefahr der Loslöſung
vom Deutſchen Reiche ſelbſt. Mit großem Erſtaunen vernahm das
Haus, daß nach Auffaſſung der preußiſchen Staatsregierung die
Verhandlungen von Ausſchüſſen im beſetzten Gebiete ſich nicht
immer im Rahmen der Deutſchen Reichs und Preußiſchen Sitngats-
verfafſung bewegt hätten. Vielmehr ſeien entgegen der dem Fünf-
zehnerausſchuß gegebenen Ermächtigung die volitiſchen und ſtagts-
rechtlichen Fragen mehr Gegenftand der Erörterung geweſen, als
die wirtſchaftlichen und ſozialen. Den Beſtrebungen auf ein
ſelbſtändiges Staatsgebilde am Rhein mit eigener
Steuerhohe'it, ſelbſtändiger Verwaltung und eigener Führung habe
die preußiſche Staatsregierung bisher den entſchiedenſten
Widerſtand entgegengeſetzt, und ſie werde das auch in Zukunft
tun, zumal dieſe weitgehenden Pläne gewiſſer Wirtſchaftskreiſe
ſogar die Einbeziehung unbeſetzter preußiſcher und heſſiſcher Ge-
bietsteile umfaſſen. Die preußiſche Staatsregierung lehne jede
territorigle Aenderung preußiſcher Gebiete und jede Beeinträchti-
gung preußiſcher Hoheitsrechte mit allem Nachdruck ab. Dagegen
werde die preußiſche Staatsregierung auf wirtſchaftlichem und
ſoztalem Gebiete die letzten Opfer bringen, um den inneren Zu
ſammenhang des beſetzten Gebietes mit der großen deutſchen Volks
gemeinſchaft nicht verlorengehen zu laſſen.

Für die Sozialdemokratie rügte Genoſſe Haas (Köln)
die Treibereien Frankreichs im Rheinland, die auf ein Stagts-
gebilde mit eigenem Porlament und eigener Währung. aber ohne
Vertretung im Reichstag hinauslaufen. Dringend warnte er
Arbeiter und Angeſtellte vor den „Segnungen“ eines ſolchen
Staates. Andererſeits wandte ſich unſer Redner ſcharf gegen die
Streſemann-Politik mit ihrer unterſchiedlichen Behandlung der
Bevölkerung der beſetzten Gebiete und hielt ſcharfe Abrechnung mit
den Wirtſchaftskreiſen, die mit Hilfe des 56er- Ausſchuſſes ihre
kapitaliſtiſcheyn Ziele zu erreichen ſuchen, unbekümmert
um Reich und Preußen.

e

Was nun?
Die noch vom Kabinett Streſemann zur Unterſtützung der Er

werbsloſen und Sogiglrentner im Ruhrgebiet bewilligten 100 Mil-
lionen Rentenmark ind auf gebraucht und das Kabinett Marx
ſteht nunmehr vor der Frage, was weiter werden ſoll. Für
Donnerstag iſt der 15er- Ausſchuß nach Berlin einberufen. Die
Regierung wird gemeinſam mit ihm beraten, wie die Unter-
ſtützungen für die Erwerbsloſen und Sozigalrentner in
Zukunft aufgebracht werden ſollen.

Ein Ausſchuß des Reichskabinetts, die ſog. Rheinland-
kommiſſion, hat ſich mit dieſen Fragen bereits befaßt, ohne
zu einem abhſchließenden Crgebnis zu kommen. Es iſt äußerſt be-
merkensweri zu wiſſen, daß der Vorſitzende dieſes Ausſchuſſes der
Reichsminiſter Dr. Jarres iſt, der ſeit Monaten in bezug auf das
Ruhrgebiet eine Verſackungspolitik propagiert.

C e

„Es heiß „Meerumſchlungen'.

Wo de Nordſee bruſt, wo de Oſtſee blinkt,
Wo de Stormwind huſt, wo de Wagen ſingt,
Wo de Newel fſliekt wer Wiſch und Ström
Wo dat Segel kiekt dör de Büſch und Böm
Wo lütt .Moder heet jede Fru in'n Ort
Wo ick en Broder weet achter ſede Port,
Wo min Leeve iſt wo min Leed erklung'n,
Jſt min Heimatsküſt, iſt min Meerumſchlung'n.“

Thora hatte ſtill zugehört. Die Ellbogen auf die Knie und das
Kinn in die Hände geſtützt. blickte ſie zu ihm auf. „Es iſt
ſagte ſie, „daß ich die plati deutſche Sprache nicht beherrſche. Den
d J rJnhalt erfaſſe ich wohl, aber die Schönheiten und Feinheiten geben
mir verloren. Kannſt du mir das Gedicht nicht ins Hochdeutſche
überſetzen?“

Er nickte eifrig.
„Wo die Nordſee brauſt, wo die Oſtſee blinkt,
Wo der Sturmwind hauſt, wo die Woge ſingt,
Wo der Nebel ſchleicht über Wieſen und Ströme,
Wo das Segel guckt durch die Büſche und Bäume,
Wo klein Mutter heißt jede Frau im Orte,
Wo ich 'nen Bruder weiß hinter jeder Pforte,
Wo meine Liebe iſt, wo mein Lied erklungen,
Jſt meine Heimatsküſte, iſt mein Meerumſchlungen.“

Er faltete das Papier zuſammen. „Jetzt hapert's freilich mit
den Reimen,“ verſuchte er zu ſcherzen.

Thora hörte, wie ſeine Stimme bei dieſen Worten zitterte, ſie
ſah, wie ſein Blick heimlich auf dem Grunde ihrer Seele forſchte
und bohrte, und als ſie die ſtumme Qual gewahrte, da wußte die
kluge Frau, daß ihre Antwort Tod oder Leben bedeutete. Sie
unterdrüickte den leiſen Zweifel der ſich in ihrem Jnnern regte.
„Der Reim iſt nebenſächlich,“ ſagte ſie, „die Hauptſache iſt doch
die Poeſie, die in dem Gedichte liegt. Ja, es liegt Poeſie darin,
und es Heimatsliebe darin, und ich glaube, wer dies gedichtet
hat, der hat noch vieles mehr gedichtet, der iſt ein Dichter vonAerger den Namen das ſchwarze Schloß und wird noch heute ſo

genannt. Sie nickte
Gottes Gnaden

(Fortſetzung folgt.
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Die Nachricht, das Reichsminiſterium des Jnnernag des Rcegkmais eine Verordnung vorbereite

ver Tbcetuhig ehunen ane
ntli t n ti 2Pekttelum der Beamtenverbände in den ger betroff

bereits erhebliche Erregungen ausgelöſt. T
die Arbeitszeit der Beamten bis jetzt nach den
17, z 1921 geregelt. Sie beſtimmten:

„Die Arbeit iſt in der Regel in der T
r der
e W a 48 Soweitoßer Dienſtbere iſt die Zeit48 Stunden niſprehent zu erhbhen.“ ſteht ſu di Zeit v

Der Plan der Reichsregierung geht nunmehr dahin, auf demVerordnungswege dieſe re u prehe
ändern und damit den Achtſtundentag für die Beamten und
Staatsangeſtellten zu beſeitigen. Wie wir weiter erfahren,
beſteht die Abſicht, bei den Betriebsverwaltungen (Poſt und Eiſen
bahn) die beſtehenden Dienſtdouervorſchriften, die ſchon ſeit länge-

ſtunde und inner

rer Zeit den ſchematiſchen Achtſtundentag durch die reinen Acht
ſtunden arbeitstage erſetzten abzuändern.

Der ADVB teilt uns hierzu mit, daß er ſich gegen dieſe Abſichten
der Reichsregiernng mit aller Entſchiedenheit wenden wird. Er
hält an der Aufrechter haltung des Achtſtunden-
tages für die Beamtenſchaft grundſätzlich feſt und wird
ſich beſonders dagegen wenden,, daß die Arbeitsgeit der Beamtennicht wie bei den übrigen Arbeitnehmern mit Wirkung des
Reichstages geregelt wird.

Eine Kahr'ſche Verordnung.
München, 5. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Der Generalſtaatskommiſſar hat eine Anordnung über die Be
rechnung der Preiſe erlaſſen, durch die das Einſetzen von Riſiko
prämien in die Kalkulation unterſagt wird. Die bisherigen Preiſe
aller Rohſtoffe, Erzeugniſſe, Waren und Leiſtungen ſind ſofort
um den Betrag herabzuſetzen, der ſich als Riſikoprämie für Geld-
entwertung darſtellt. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung
eder der Verſuch dazu werden durch die Wuchergerichte mit Ge
fängnis- und Geldſtrafen belegt.

Die längſt erwartete Erklärung des Miniſterpräſidenten von.
Knilling im Ständigen Ausſchuß des Landtags ſoll nunmehr
beſtimmt am heutigen Mittwochvormittag um 9 Uhr erfolgen.

Wirtſchaftspolitik.
Oeffnung der Hamſterlager.

Berlin, 6. Dezember. (Sondertebegramm)

Die Verhandlungen der Berliner Wucherpoligei mit dem Zwedkverband der Bäckermeiſter Großberlins fuhrten geſtern R
neuen Senkung der Brotpreiſe auf 78 Seletenie es und

74 für dunkles Vrot. Auf dem Berliner tvi ermäßig
ten ſich geſtern die
um

Preiſe bei Rindern um 17, hei Kälbern
85 Prozent, bei Hammeln um 85 und bei Schweinen

um 28 t. Die Wucherbolizei hat daraufhin den Rabatt
wang aufgehoben. Auch die Gewinnſpanne des

rungsmittelgroßhandels wurde geſtern nach langen Verhand
mit Vertretern des Polizeipräſidiums ich herab-

e ſetzt. Die wachſende Beſſerung der Papiermark und Ein
hrung der Rentenmark hatten zur Folge die Lebens

mittellager plötzlich öffneten. (1) Von ten regnete es
Angebote von Fleiſchdauerware, Büchſenmilch, Konſerven aller
Art und beſonders Zucker. Auch die bote von Butter
mehren ſich. Die großen Fabrikbetriebe werden mit Offerten in
Lebensmitteln aller Art überſchüttet.

Kurszettel auf wertbeſtänaiger Baſis.
Ab 1. Januar 19247

Berlin, 6. Dezember. (Sondertelegramm.)
Wie die „V. Z.“ hört, geht die ſchon vor einiger Zeit innerhalb

des Berliner Börſenvorſtandes angeſſchnittene Frage der Um
n Berliner Börſe auf eine wert-ſtändige Baſis nunmehr ihrer Löfung entgegen. Die

Grundlage für die Börſennotierung für Effekten ſoll die Rentenmark bilden. Da am e. Beſeinber die Börſe ausfallen
wird, entſteht eine volle börſenfreie Woche, die Leine er
wünſchte Pauſe für die Vorbereitung einer Umſtellung des
Kurszettels iſt.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Monat Oktober 1923.

Jm mitteldeütſchen Braunkohlenbergbau betrug im Oktober 923 b
die Rohkohlenförderung 6 300 451 Tonnen (Vormongt 7 665 188
Tonnen), die BVriket:herſtellung 1 199 561 Tonnen Vormonat
1 912 788 Tonnen), die Kokserzeugung 30 111 Tonnen Vormonat
31213 Tonnen. Es ſind ſomit gegenüber dem Vormonat ganz
erhebliche Rückgänge feſtzuſtellen. Dieſe betrugen für Rohkohle
17,5 Prozent, für Vriketts 37,3 Prozent und für Koks 12,0 Prozent.
Der Oktober hatte 27 und der Sebtember 25 Arbeitstage. Die
arbeitstägliche Produktion belief ſich deshalb für Rohkohle auf
233 350 Tonnen Vormonat 306 606 Tonnen), für Briketts auf
44 427 Tonnen Vormonat 76 512 Tonnen), für Koks auf 1115
Tonnen (Vormonat 1369 Tonnen). Die vprozentugalen Rückgänge
rhöhten ſich mithin für Rohtohle auf 23,9 Prozent, für Briketts
tf 14,8 Prozent und für Koks auf 18,6 Prozent.
Jm Oktober des Vorjahres belief ſich die Rohkohlenförderung

auf 8 349 747 Tonnen, die Brikettherſtellung auf 1 835 252 Tonnen,
die Koksergengung auf 36 994 Tonnen. Die prozentualen Rück-
gänge gegen Monat Oktober 1922 beliefen ſich deshalb für Roh-kohle auf 24,5 Prozent, für Briketts auf 34,6 Prozent, für Kots

auf 18,6 Prozent. Der Monat Oktober des Vorjahres hatte 26 Ar
beitstage. Die arbeitstägliche Produktion bezifferte ſich demnach
für Rohkohle auf 321 144 Tonnen, für Briketts auf 70 587 Tonnen
und für Koks auf 1423 Tonnen. Gemeſſen an der arbeitstäglichen
Erzeugung machte ſich gegenüber dem Mongt Oktober 1922 dem-
nach ein Rückgang bemerkbar für Rohkohle von 27,8 Prozent, für
Briketts von 37,1 Prozent und für Koks von 21,6 Prozent.

Umrechnungs-Cabelle
nuch dem amtlichen Berliner Börſenkurs vom 4. Dezember 1823

Ohne Gewähr. S(Notierungen in Milliarden Mark)
1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll. -Schatzanweiſung 4400 G.

1 Dollar-Goldänleihe 4,20 Goldmark 4200 Papiermark.

9 2 2

e 2 2, 2100 aIös 1050Wo e e1 Goldmark 1000 Papiermark. J
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Die Wiedereinſteliung er Gewaßregelten urd
Sielhrao vertig

Nach dem Abbruch des mitteldeutſchen Braunkohlengrbeiterſtreiks
verſuchten die Braunkohlengewaltigen, ibre maßloſe Wut gegen
die Gewerkſchaftsbewegung zum Ausdruck zu bringen, daß ſie dieertrauensleute und Betriebsräte zum großen Lkit mich wieder

einſtellten. Durch Prügel auf den Magen ſollte der Arbeiterſchaft
ein für allemal die Luſt zum Streik ausgetrieben werden. Auf
Veranlaſſung des Bergarbeiterperbandes iſt am 28. November in
Halle nach Ueberwindung vieler Hinderniſſe folgender

ergangen und verkündet vrns
J Die Schiedsſtelle erachtet ſich auf Grund des vom Reichs

arbeitsminiſterium gefällten Schiedsſrruches vom 31. Oktober 1923
und auf Grund der Verbindlichkeite- Erklärung dieſes Schieds-
ſpruches vom 5. November 1923 für ſachlich zuſtändig.

II. Es werden für folgende Gruben auf Grund der vorliegenden
Anträge folgende Wiedereinſtellungen verfügt:

1 m Grube „Eliſabeth II“ der Anhaltiſchen Kohlenwerke
Mann.2. Für Grube „Ferdinand“ 1 Mann.

3. Für die im Vergrepvier WeſtHalle liegenden Gruben der
Hugo Stinnes-Riebeck-Montan- und Oelwerke
A.-G.: auf „Waltershoffnung' 47 Mann, auf „Credner“
1 Mann, auf „v. d. Heydt“ 35 Mann, auf „Hermine Hen-
riekte II 9 Mann, auf Teutſchenthal 2 Mann, auf

rhammer“ 2 Mann, auf Bitumfabrik Wanne n
9 Mann.

4. Zu grohe Zukunft der ſtädtiſchen Werke t6 Mann.
7. auf „Sophie“ des Herrn Koch h s Mann.
6. Auf „Henriette“ des Herrn Wentzel 27 Mann.
7. Jn Oelfabrik Rattmannsdorf 9 Mann.
8 quf „Pfännerhall“ 20 Mann, auf „Altzſcherben“ 23 Mann.
9. Auf „Leonhardt“ des Michel-Konzerns 21 Mann.

10. Auf „Beunga“ der Beunger Kohlenwerke 18 Mann.
11. Auf „Cecilie“ der Gewerkſchaft Chriſtoph-Fricdrirh 50 Mann.
12. Auf „Neuglücker Verein“ 25 Mann, auf „Alwine“ 70 Mann.

III. Von den am 2. November 1923 von den Werken nicht Wie-
derangelegten kommen für die Wiederanlegung im Rahmen der
Ziffer II nur die in Betracht, die ſich am 2. November oder ohne
ihr Verſchulden an einem ſpäteren Tage, aber nicht ſpäter als am
5. November 1923 wieder zur Arbeit gemeldet haben.

IV. Soweit nicht alle Entlaſſenen nach dieſem Schigdeſpruch
wieder einzuſtellen ſind, haben die am Tarif beteiligten Arbeit-
nehmerverhände aus der Geſamtzahl der von jeder in Betracht
kommenden Gruben nicht Wiederangelegten die Auswahl nach den
Richtlinien des S 13 der Demobilmächungs Verordnung vom
12. Februar 1920 zu treffen. Ueber die Wiederanlegung der Aus
gewählten die am Tarif beteiligten Arbeitneh-
merverbände mit den in Betracht kommenden Arbeitgeber
zu ver handeln und um die Wiederanlegung dieſer Arbeitneh-
mer zu erſuchen. Sofern keine Einigung zuſtande kommt, haben
die genannten Arbeitnehmerverbände dem Vorſitzenden der Schieds
e (Herrn Prof. Dr. Joerges ſtaatlicher Schlichtngsausſchuß

alle) die Namen der aus der Geſamtzahl zur Wiederanlegung
ausgewählten Arbeitnehmer mitzuteilen. Derſelbe ordnet dann
die Wiederanlegung dieſer Perſonen in einer beſonderen Aus
fertigung nach Prüfung der Auswahl nunmens der Schiedsſtelle an.

V. Die nach Ziffer II und III wieder anzulegenden Arbeit neh-
mer gelten vom Zeitpunkt ihrer Wie delaerle gung (2. November,
ſpäteſtens 5. November) gls wieder im Arbeitsverhältnis ſtehend.

VI. Sollten die vorſtehend angeordneten Wiedevanlegungen der
Zahl nach den Werken aus wirtſchaftlichen Gründen nicht
tragbar erſcheinen, ſo iſt die Schiedsſtelle bereit, begründete
Anträge der einzelnen Werke nachzuprüfen.

VII. Die vorſtehenden Entſcheidungen ſind gemäß dem unter
Ziffer II herangezogenen Schiedsſpruch und ſeiner Verbindlichkeits
erklärung endgültig.

Halle, den 28. November 1923.
gez. Joerges. Reddigau.

Die Grubenherren Mitleldeutſchlands waren der Meinnng, daß
ſie ohne Rückſicht auf Recht und Geſetz auf ihren Werken nach
eigenem Belieben ſchalten und walten könnten. Bis zum heutigen

Tage haben ſie ſich auch hohnlächelnd über die Anordnungen des
Arbeitsminiſters hinweggeſetzt, nur um zu zeigen, daß ſie wiederWortlaut wiedergegebene,

für rechtsverbindlich erklärte Siedsſpruch belehrt ſie
eines anderen, nämlich, daß auch für die Veherrſcher der Braun-
kohlen noch die geſetzlichen Beſtimmungen gelten.

Die Grubenbeſitzer müſſen allen Bergarhbeitern, die ſich nach dem
offiziellen Abbruch des Streiks (2. Novemher) zur Arbeit meldeten
und nicht wiedereingeſtellt wurden, den jeweiligen Tariflohn
nachzahlen. Das wollen ſie nicht, und darum haben ſie die
Direktion der Grube „Alwiner Verein“ vorgeſchickt, die bei dem
Landgericht „feſtſtellen“ laſſen ſoll, daß Herr Prof. Joerges

Wolff.

tberhaupt die Schiedsſtelle gar keine Erxiſtenzverechtihung und
nicht das Recht hat, ſolche Schiedsſprüche zu fällen die den Unter-
nehmern Verpflichtungen auferlegen. Alſo: eine ſtaatliche Jn-
ans ſoll die andere für ungültig erklären! Uebrigens iſt die Revi-
ion beim Landgericht gegenſtandslos, da ſie, entgegen den geſetz

lichen Beſtimmungen erſt nach Fällung des Sechiedésſpruchs er
folgte. Es iſt nicht daran zu rütteln: Die Brubenbeſitzer müſſen
zabhlen, und zwar ſofort. Der Sekhiedsſpruch, auf den wir
noch näher eingehen werden, muß für die geſamte Bergarbeiter-
ſchaſt Veranlaſſung ſein, nun erſt vecht für die Erſtarkung der Ge
werr ſchaften einzutreten. Ueberall miſſen die Jndifferenten der
Organiſation zugeführt und ſo in energiſkem Ahwehrfampf für
die enrin. eſchränkte Beibehaltung des Achtſtundentages gewirkt
werden

Der Kampf um den Fchtltundentag
im wmittel deutſchen Braunkohfendergban.

Von der Bezirksfachgruppe Bergbau des Allgemeinen freien
Angeſtelltenbundes Halle wird uns geſchrieben:

In der letzten Zeit ſind die Arbeitgeber des Bergbaues dazu
übergegangen, nicht nur für die Arbeiter, ſondern auch für die An
geſtellten unter Verletzung tariflicher Beſtimmungen
eine Arbeitszeit einzuführen, die zum Teil weſentlich über die acht
ſtündige Arbeitszeit hinausgeht. Ein Proteſtſchreiben der An
geſtellenorganiſationen vom 8. Dezember iſt unbeantwortet ge
blieben. Delegentlich von Tarifverhandlungen, die am 5. De-
zember geführt wurden, wurde von den Angeſtelltenorganiſationen
die Frage geſtellt, ob der Arbeitgeberverband dieſe Maßnahmen
einzelner Werksleitungen de Da hierauf eine ausweichende
Ar erteilt wurde, wurde folgende Entſchließung, unter-von allen am Tarifvertrag beteiligten Angeſtellienorgani-en (Allgemeiner freier Angeſtelltenbund, Gewerkſchaftsbund

der Angeſtellten, Geſamtverband deutſcher Angeſtelltengewerkſchaf
ten, Reichsverband der Bergbauangeſtellten) überreicht:

„Eine größere Anzabl von Werken im Gebiete des mitteldeutſchen
Braunfohlenberabaues hat im gleichen Sinne wie in anderen Berg-
baubezirken, teilweiſe mit Wirkung vom Montag, dem 3. Dezember,
zum andern Teil mit Wirkung vom Montag, dem 10. Dezember, an
eine Verlängerung der bisher üblich geweſenen Arbeitszeit (acht
Stunden täglich) angeordnet und teilweiſe t. Dieſe
Anordnung, die ſich in erſter Linie auf die Arbeiterſchaft erſtreckte,

SarreeiehetDur 1141
An der geſtrigen Neuyorker Schluß- und Nachbörſe wurde vie

Mark mit einer Dollarparität von 4345 Milliarden bewertet. iſt auch auf die Angeſtellten und zwar insbeſondere auf die ch l Lehsig ergielt uns die ter

niſchen Vetriebsangeſtellten, aber auch auf die techniſchen und kauf
ſchen Buregalangeſtellten ausgedehnt worden.
unterzeichneten Angeſtelltenorganiſationen wollen keinen

Zweifel daran aufkömmen laſſen, daß ſie auch die Arbeitszeitver
längerung. und insbeſondere die Art ihrer Durchführung für die
Arbeiterſchaft als ungerechtfertigt und dem Gedanken der Arbeits
gemeinſchaft W anſehen. Jn erſter Linie haben ſie
es g. Stelle mit den Maßnahmen der Werksleitungen
gegen die Angeſte ſenſchaft zu tun.
Die unterzeichneten Angeſtelltenorganiſationen ſtellen feſt, daß

die Anordnung einer Verlängerung der Arbeitszeit eine Verletzung
des 8 7 des Tarifvertrags vom 19. Februar 1924 darſtellt. Es
kann nur angenommen werden, daß es ſich um das eigenmächtige
Vorgehen von Werksleitungen handelt, mit dem der Arbeitgeber-
verband und die ſonſt auf Arbeitgeberfeite am Vertragsabſchluß
beteiligten Stellen nicht einverftanden ſind.

Der Gedanke der Arbeits gemeinſchaft verlangt ſtrikteſte
r der vertraglichen Vereinbarung.Die im Braunkohlenbergbau bis in die letzten Einzelheiten durch-
geführ)e Organiſation der Arbeits gemeinſchaft muß Schiſfbruch
erleiden, wenn in einem derartig wichtigen Punkte, wie der Frage
der Arbeitszeit, Maßnahmen ergriffen werden, ohne daß eine Ver

einbarung der Parteien herbeigeführt worden iſt. Es iſt weiter
zu bedenken, daß das tarifliche Kollektivrecht dem Vertragsrecht
des einzelnen üvergeordnet iſt.

Jn dieſem Sinne erwarten die unterzeichneten Angeſtellten-
organiſationen eine Erklärung der am Tarifvertrag beteiligten

daß ſie den Maßnahmen, die auf eine Beſeitigung
der bik herigen Arbeitszeit hinauslaufen, gemeinſam mit den An

geſtelltenorggniſationen im Sinne des Tarifvertrages en
treten wollen.“

Die Abſicht der Unternehmer, die augenblickliche Wirtſchaftskriſe
zur Beſeitigung des Achtſtundentages zu benutzen, wird und muß
elend zuſchanden werden, wenn Hand und Kopfarbeiter ſich in die
gemeinſame Abwehxfront ſtellen. Bis jetzt war das
zum Schaden der r Arbeitnehmerſchaft nicht immer derFall. Vielfach haben n l auch die Bergarbeiter verſagt. Merk
würdigerweiſe gerade die, die ſich ſonſt immer am radikalſten ge
bärdeten, obwohl es jetzt nicht angeht, den „Führern“ die Schuld
beizumeſſen. Zahlreiche uns vorliegende Nachrichten laſſen aber
erkennen auch die am Sonntag in allen Revieren abgehaltenen

ſchaft drauf und dran iſt, die Scharte wieder auszuwetzen. Wo
irgendwo ein Betriebsrat ſich durh Unternehmerliſt oder falſch

entſchieden jede Verlängerung der Arbeitszeit ab
gelehnt, wo einzelne Velegſchaften ſich durch Unterſchriften auf
Liſten ködern ließen, werden die Unterſchriften zurück
gezogen und in Bebegſchaftsverſammlungen einmütig zum
Ausdruck gebracht, daß man nicht gewillt iſt, ſich die Arbeitszeit
einſeitig diktieren zu laſſen. Schon heute kann gefagt werden, daß
die Aktion des mitteldeutſchen Braunkohlenkapitals ins Waſſer
gefallen iſt, Stinnes und ſeine fleinen Nachahmer einen Lufthieb
getan haben. Wenn Hand und Kopfarbeiter erſt einig ſind, iſt

die vielerörterte Frage über die Arbeitszeit in kurzer Zeit von
der Tagesordnung verſchwunden, der Generglangriff auf den Acht
ſtundentag abgeſchlagen.

Um die Ueberarbeitszeit im Ruhrbergbau.
Grundſätzliches Einverſtändnis der Bergarbeiter, Ablehnung

der Metallarbeiter.
Bochum, 5. Dezember. (Eiq. Drahtb.) Der Bergarbeiter

rerband hielt am Dienstag eine Revierkonferen z zur Ent
ſcheidung über die Frage der Ueberſtunden ab. Jn cinem
Referat ſchilderte Geneſſe Miartmöller die wirtſchaftliche Lage
des Rührgebietes, die Verhandlungen mit den Franzoſen, die Be
laſtung durch die Micum und das Vorgehen der Unternehmer in
ter Frage der Arbeitszeit. Der Vorſtand des Bergarbeiter-
verbandes gab in der Konferenz bekannt, daß man verſuchen müſſe,
durch weitere Verhandlungen Verbeſſerungen des Abkommens zu
erreichen, und ſchlug aus dieſem Grunde vor, die Konferenz möge
ſich grundſätz lich mit dem Ueberarbeitsabkommen einverſtan
den erklären und den Verbandsvorſtand beauftragen, ſofort ener
giſche Verſuche zur Verbeſſerung des Abkommens zu machen. Jn
der ſehr lebhaften Debatte kam allgemein zum Ausdruck. daß die
Vereinharung dringend der Verbeſſerung bedarf. Es wurde ge
jordert, daß für die Einſtellung ſämtlicher Arbeiter beſtimmte
Egrantien gegeben werden, daß die Mitwirkung der Betriebsräte
geſichert werde und das Abkommen unter keinen Umſtänden länger
laufen dürfe wie der Tarifvertrag. Der Vorſchlag des Vorſtands
wurde am Sehluß in gebeimer Abſtimmung mit 99 gegen 92
Stimmen angenommen. Wie in der Konferenz noch mitgeteilt
wurde, hat die Volniſche Bernfsvereinigung angenommen,
HirſchDunckerſche Verband ſich dafür ausgeſprochen, während vom
Chriſtlichen Bergarbeiterverein, deſſen Vertreter in Berlin das
Abkommen mitabgeſchloſſen und unterzeichnet haben, am Sonntag
der Vorſtandevertreter ſich gegen das Abkommen ausſprors

Die Metallarbeiter lehnen eine Arbeitszeitverlängerung ab.
Die Verhandlungen zwiſchen den Gewerkſchaften und Induſtriellen
wegen Wiederein führung der Zehnſtundenarbeits zeit ſind, wie dem
„Vorwärts“ aus Eiſen berichtet wird. geſcheitert, da die Ver
treter des Metallarbeiterverbandes erklärten, am Achtſt un den-
tag feſthalten zu müſſen. Auch die Verhandlungen mit der
Firma Krupp ſind aus demſelben Grunde abgebrochen worden.

Proteit gegen die einſeitige Feſtſetzung von Goldlöhnen.
Am 3. Dezember hatte der Verband der Gemeinde und Staats

arbeiter im „Volkspark“ die Verwaltungsarbeiter in Refchs- und
Stagtsbetrieben zuſammengernfen. um Stellung zu nehmen zu
den von der Reichsregierung diktierten „Goldlöhnen“. Kollege
Flücht ſchilderte eingehend den Gang der Verhandlungen im Reichs
finanz miniſterium. Heute zwingt man uns bei ſteigenden Grund
vreiſen und gleichbleibendem Multivlikator 9 Prozent der
Fried Söhne auf. Es heift ſetzt. die geſchloſſene Front der Arbeit-
nehmer dieſem Diltat der Regierung gegenüberzuſetzen. Mehr
denn je haben die arbeiter aller Staats und Reichs
betriebe inner des s der Gemeinde und Staats
orbeiter zuſammensuſtehen, um durch die Kraft der Organiſation
neue Verhandlungen zu erzwingen. Jn der Diskuſſion wieſen
beſonders die Kollegen Mohr und Schmidt vom Poligeipräfidium
auf die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organifation hin.
Der Kamvpffonds der Organiſation iſt zu ſtärken. Die diktierten
Loöhne der Reichs und Staatsarbeiter ſehen ſo aus: Grubpe I
Handwerker) ledig 41 Pf. verheiratet mit 2 Kindern 50 V.
Gruppe II (angelernte Arbeiter) ledig 38 Pf. verheiratet 42 Pf.
Gruppe III ungelernte Arbeiter) ledig 30 Pf. verheiratet 39 Pf.
Gruppe IV (angelernie Frauen) ledig 24 Pf. verheiratet 30 Pf.
Gruppe V (ungelernte Frauen) ledig 21 Pf. verheiratet 27 Pf.

VNachfolgende Reſolution fand einſtimmige Annahme:
„Die ſtärkbeſnchte Verſammkung aller in Reichs und Staats-

betrieben beſchäftigten Arbeitnehmer nimmt von dem Ergebnis
der ab 28. November geltenden Löhne für die Reichs und Staats
arbeiter Kennints und erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die dikta-
toriſchen, Maßnahmen der Regiexung. Die Verſammlung erblickt
in dem Ausſchalten der Gewerkſchaften bei Verhandlungen über
Arbeits und Lohnverhältniſſe eine Beſeitigung der beſtehenden
Rechte und verwahrt ſich die Arbeitnehmerſchaft entſchieden da
ont rll.

Einigung in der Leipziger Metallinduſtrie. Den in 2253
arbeitenden Metallapbeitern zug Kenntnis, daß i ans

e J

Verſammlungen ſind ein Beweis dafür daß die Bergorbeiter

verſtandener Rückſichtnahme hat übertölpeln laſſen, wird jetzt ganz



Vereins Kulender
der VSPD.,

Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
wie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen

fünfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

fgebäude, 2 Fernruf 1029.
Ortsburegnn daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
olgen, wenn t koſtenlos, gegen beſondere Ver-

einbarung die oller anderen Vereine zum jeweiligen
zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.

effentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb
S des Vereinskalenders bekanntgegeben. 22:

Halle.
Freier Sängerchor. Vereinslokal t

fangen Freitag, abends 7 Uhr: Vor
ands Sitzung. 8 Uhr: Singeſtunde.
SAJ eute abend 7 Uhr im Heim
robe für Merſe urg. Um 8 Uhr: BeginnEr Arbeitsgemeinſchaft.

Giebichenſteinſchule. Sonnabend, den
Dezember, abends 79 Uhr, in der
ittekindſchule: Elternverſammlung der

iebichenſteiner Knaben- und Mädchen
ule, zu welcher die Eltern beider Schulen

eundlichſt eingeladen werden. Herr Pro
ſor Ziehen ſpricht über Berufswahl.

itag, den 7. Dezbr.Uebenwerda. Seele
in der „Kaiſerkrone“: Monatsverſammlung.

Bedra-Braungdorf. Fureeeden
7 Uhr im SDörge in Bedra Verſammlung der VSPD.

Referent Genoſſe 3 Halle). Thema:
Wohin des Wegs Vollzähliges Erſcheinen iſt Pficht.

Mücheln den 9. Dezember.abends 8 Uhr. in Gehüfte
(„Roter Hirſch“) Mitaltederverſammlung.Erſcheinen aller Milgleder iſt Pflicht.
Mitgliedsbuch iſt mitzubringen.

Mansfelder Lande.

Mo b dElslehen. h hFrauenadend.

Zentralbibliothek Halle
F. Burgſtraße 27 (Volkopark).
Geöffnet Dienstag u. Donnerstag

nds 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244.
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Schokoladen
zuokerwaren uſw.

saufen Wiederverkäufer am billigſten ber

Wiy Volgt San e

Kiac-Tnectet.

Frune, dent 7'/2 V

Sandadent das. I r

Fideſio
r7

a

O l.

Weinstuben
Sophienstr. 1

Preisw. Verkauf v.
Rum,. Arrae,
Cognao und

Ede ren 3424

Volkspark-

Varieté
Bietet stets das
beste und größte

Programm
von ganz

H. A L I B
Täglich S Uhr.

4079

Größte Auswahl!
Billigſte Preiſe!
Sofas, Sassol
Chaiselongues
Besond. Zahlungs-

erleiohterungen.

Bruno Paris
Leipziger Straße 12.

etaullhetten
Stahlmatratzen, Kin-
derbett. dir. an Priv.,
Kat. 37 E frei. 4012

Markt G (gegenüber Börſe). 3828 Etsenmödellabrſt Subl (Th.)

Seeluchs

prima Salzheringe

Z dis 7 Uhr.

Tel. 6658

Bedeutend billiger De

Seefische!eeriISCne!
garantiert ftriseh, Freitag fträh 9 Vhe:

G eFeinster Mordsee-Kublidu v. 6
keinste Nordsee-Rotzunge vra. 40 Pfg.

keinste Hordsee- Scholle v 35 Pfg.
pr. Goldhurseh, ohne Kopf e vra. 30 Pfg.

keine Uoll-Fett-Bücklinge v 120 Pfg.
Echte Nukrelen, Forellenstör,
Kleler Sprotten, ger. Seelachs.

klschkonserven

delsardinen
größte Aus wanl zu bedeutend ermäbigten Prelsen,

p. Ptd. 36 Pfg.

lebende Kaurpfen, garantiert rn nen

Karl Pfeiffer
Veumarktſfisehhalle

Gelgtstrusxe 33, Ecke Albrechtstr. und Harz
Gesehätftaseit Freitag und Sonnabend 9 ber I Vhr,

pfg.

I

Crikoiagen a
Ninter

Winter-Hozen

befütterte inter- Herzen 500 525 560

Kinder-Tritots Reſerm-Horen, Socter,
Swrichwerten für Männer und Fraven.

Dauerwäsche-Veortriehb
eine Treppe
Eingang Sternstr

e i 52c Gier üenieneer 100 I

Nein milel groß

350 375 400

De frau im Hemeln

Emil jannings

mm Di e
her gröste Leis tun
Jannings und das will

ungefügon

Regie: Joe May.

Fachpress e
Vorweg genommen sei, daß Joe May mit der Tragödie der Liebe seine dis-

In der Darstellang übe
etwas heißen jede seiner bisherigen Darstellungen.

Eine Figur aus einem Guß wit vollendeter Virtuosität sind Komische Nuaencen,
dem Leben abgelauseht, herausgearbeitet, und vollends erschütternd ist die
Wirkung, wenn in einem Augenaufsehlag des Künstlers sein ganzes armes
Menschenlos aufleuebtet, wie er mit tapsigen Händen mit den Sohuhohen der
Geliebten spielt, wie der Reiz der ängstlich vor seiner Wut Zitternden aus dem

erserker einen willenlosen Sklaven macht. Erika Gläßner spielte dieses
Mädel: lüstern, Kokett, putzsüchtig. verschlagen und doch wieder lſiebenswert.
Eine Figur, mitten aus dem Leben gegriffen.
Heldin des Dramas die ganze Routine ihrer ott erprobten Könnerschatt ein.

Vorführung: 4.40 6.40 S.50

vollvracht bat.

Alte Promenade Na
Fernraut 1224

Ab morgen, Freitag, den 7. Dezember:
Erst Aufführung des der Welt größten Films

von Leo Berinski urd Adolf Laute

Iragödie der Liebe
Der Joe May-Film der Ufa

Hauptdarsteller:

Mia May

über

Der Bengt Bergs-Vogeltülm der Ufa:
Rit den Zugvögeln nach Afrika!

Hochinteressante Naturaufnahme
Ohaplin als Dahnarzt mit Charlie Chaplin
Begipn: Sonntags s UVhr, Werktage 4 Uhr

Ausstattung: Paul Lenl.

Mia May setate für die Rolle der

Erika Gläßner

den Film: wmämnnnn Marktplatz.

Emil

M
UNHED An s e

Nach

NORD-, ZENTRAL- UND SDD-

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN USs V.
8llige Beförderung ber deutsehe und

n dis che Häfen. HervorraII. Klasse mit Speise- und Rauchsaal.
Erstklassige Salon- u. Kajötendampfer

Etwa wöchkentliche Abfakrten von

ans uns Nach NEWV VOoRK
Auskünfte und Prueksachen dureh

MAMBSUBRG-AMBEBRIXA KkiNIE
MAMBURG und reren Vertreter in:
Halle a. S., Georg Schultze,

Bernburger Str. 32 u. Hallesches
Verkehrsbureau,

FPrachtauskünſte erteilt das Schiffsfrachtenkontor
G. m b. H.. MAGDEBURSG, Alte Ulrichstr. 7

Fernsprecher 3092.

en de

Roter Turm,
4072

Raglan, W
Ulster, Paletots, rAnzüge, Damenmüänt. e

16bel, Kompl. Finriehtusgen
auch ERinzelmöhbel

verkauft aufTellzahlung! S
Wochenrate von I Mark an

puul Sommer
Halle a. S.

Leipzigerstr. 141I

Licht- Spiele

lee Parry
r än

Anfangszeiten: Werktags 400, 615, 825. Sonntags 248, 450 630 830,
7 Riebeckplatz Frei- und Ehrenkarten ungültig. Pressekarten nur Donnerstag und Freitag gültig.

E RAFFKE
gibt sich die Ehre, Sie zu den ab heute statt-
findenden Vorstellungen ganz ergebenst einzuladen
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halten uns den
Gewerkschafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung von
Drucksachen aller Art
in gesohmackvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenossensohafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6605 Harz 4244

DDDZD
Durch die weitere Verſchlechterung der

Papiermark und das gewaltige Steigen
der Viehpreiſe haben die Viehſeuchen-
entſchädigungsbeträge eine derartige Höhe
erreicht, daß ſie durch Jnanſpruchnahme
von Bankkrediten kaum noch aufgebracht
werden können. Es iſt daher die ſofortige
Beſchaffung von Mitteln durch Erhebung
einer weiteren Vorſchußumlage notwendig.
Um zu vermeiden, daß die Beträge beim
Eingang wieder entwertet ſind, und dann
nur noch einen geringen Bruchteil der
Aufwendungen darſtellen, iſt die Gold
markberechnung der Umlage zugrunde ge
legt worden.

Der Einheitsſatz beträgt:
für ein Pferd 0,40 Goldmark
ſür ein Rind 0,50 Goldmark
für ein Schaf 0,10 Goldmark.

Wir bitten daher die entſprechenden
Beträge, die nach dem amtlichen Dollar
mittelkurs am Vortage der Zahlung er-
rechnet ſind, an unſere Beamten, die ſofort
mit der Einholung der Gelder beginnen
werden, zahlen zu wollen. 970

Eisleben, den 1. Dezember 1933.
Der Magiſtrat.

Schon ab heute Donnerstag l
Dieser Hame marsehfert an der Spitze!

Luciano Albertini
Das grösste Phänomen seit der UVrzeit

bewundert und bestauut
in seinen unfassbaren Produktionen in dem ge waltigen

TZirkus Sensationsdrama

Die Schlucht des Todes
oder: Der Pampasreiter.

In der Hauptrolle Lnciano Albertini
Hunderttausenden ist Luciano Albertini nicht mehr Vilmstar allein.
nicht nur Vertreter seiner Gattung Luciano Albertini ist Begriff.

Hier u:Ein ausgezelchnetes Beſprogramm
Antang 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr. 4080

lolkspark
u öiſeie hein

der

Genoſſen Werbt unab
läſſig neue Leſer für Euer

D. „Volksblatt“!

Halt!
gleine Anzeigen

wie: Kauf Geſuche und
-Angebote, Vermietungen,
Unterricht, Stellengeſuche,

Vereinsnachrichten uſw. fin
den hier ſtets ihren Erfolg
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haſſe und Saalkreis.
Halkle, den 6. Dezember 1923.

geringes Sinken der Reichsindexziffer.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er-
rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung) beläuft ſich
ch den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag,
n 3. Dezember, auf das 1515 milliardenfache der Vorkriegszeit
genüber 1535 in der Vorwoche. Demnach iſt eine Abnahme von

z v. H. zu verzeichnen. Für den Durchſchnitt des Monats No-
Änber berechnet ſich die Reichsindexziffer auf das 657 milliardenfache

genüber dem 3657 millionenſachen im Durchſchnitt des Monats
Ittober. Dies entſpricht einer Steigerung von 17866 v. H. Die
ebenshaltungsloſten ohne Bekleidung gingen im Durchſchnitt No
mber auf das 633 milliardenfache, die Ernährungskoſten allein auf
z 862 milliardenfache der Vorkriegszeit.

Ermäßigung der Großhandelsziffer um 6 Proz.
Die auf den Stichtag des 4. Dezember berechnete Groß handels
dexziffer ſtellte ſich bei einem amtlichen Dollarſtande von 4,2 Bil
nen um 6 Prozent niedriger als in der Vorwoche. Der Rück
ing wird vornehmlich durch eine Herabſetzung der
ebensmittelpreiſe bewirkt, die im Durchſchnitt derauptgruppe um 9,3 Prozent auf das 1217,7milliardenfache (121,8

jold) nachgaben. Die Gruppe Getreide und Kartoffeln ſenkte ſich
3,6 Prozent auf das 968 4milliardenfache (96,8 Gold), ferner

e induſtriellen Stoffe um 0,8 Prozent auf das 1661milliarden
ſche (156,1 Gold), davon die Gruppe Kohle und Eiſen um 0,2 Pro
nt auf das 1600,7milliardenfache (160,1 Gold), die Einfuhrwaren

m 0,4 Prozent auf das 1620milliardenfache (162 Gold) und die
r um 7,3 Prozent auf das 1280,8milliardenfache
128,1 Gold).

Der Rreuxzug der Jungdos.
Wenn man nichts lernen kann oder will und ſonſt nur einiger
aßen ungegoren iſt, tut man ſich zuſammen und nennt ſich „Jung-
uſſcher Orden“. Für „nationale Geſinnung“ und angemeſſene
ufgaben wird Gott durch weitere Erſchaffung von Juden und Ar
itern ſorgen. Da der „Jungdeutſche Orden“ mit dem „Stahl-
im zuſammen „arbeitet“, iſt er, wie dieſer, vorſichtig genug,
itſätze zu haben, die man in die „Halleſche Zeitung“ bringen kann.
ur im Punkt 8 des e der ſelbſtverſtändlich „auf chri ſt
ich er Grundlage“ Wirkenden heißt es zur Abwechſlung von
hraſierenden Harmloſigkeiten: „Wir wollen Schulter an Schulter
arſchieren zum Kreuz zug der völkiſchchriſtlich-großdeutſchen
deltanſchauung gegen den Geiſt der volksfremden, marzyxiſtiſchen
d. h. nüdiſchen) Klaſſenverhetzung.“ Die bei den Jungdo, Deut
hen“ landesübbiche Unkenntnis des Marrismus beweiſt. daß die

euzzügler Hitlers und Ludendorffs von der neuſten Geſchichte
ſoweit ſie nicht in München ſtattgefunden hat), beſonders aber
atürlich von der jüngſten wirtſchaftspolitiſchen Entwicklung,
och nichts gehabt“ haben. Wieweit der Verdacht auf Unkenntnis

ug früberer Geſchichtsabſchnitte gerechtfertigt iſt, bleibe unge
Zur Vermeidung peinlicher Situationen ſei indeſſen be

erkt, daß die Kreuzzügler des Mittelalters mit dem Ruf: Gott
ill es ans Schlachten gin Das fünfte Gebot iſtämlich eine demagogiſch Etfidung des ange Juden

Foſes die mit onderen Eerungenſchaften der Nobemberrevolution
zuſchaffen der Kreuzzug des zwanzigſten Jahrhundert eben zum

iele haben ſoll. Proudhun ſagte ja ſchon das Tröſtliche an den
ſchichtlichen Entwicklungen ſei, zu wiſſen, daß ſie immer
eſſer aufhören, als ſie begonnen haben z

Denkt an (Veihnachten!
Ein harter Winter ſteht vor der Tür. Die ungeheure wirtſchaft

che Not drückt ſchwer auf alle Schichten der ſchaffenden Bevölkerung.
jewaltig groß iſt das Heer der Erwerbsloſen. Auch in den Reihen
nſerer Parteiangehörigen gibt es viele, die nicht wiſſen, wo ſie das

ot für den nächſten Tag hernehmen ſollen. Jn dieſer Zeit müſſen
e organiſierten Sozialdemokraten feſt und treu zuſammen
ehen, um ſich gegenſeitig zu helfen.
In wenigen Wochen iſt das Weihnachtsfeſt. Da wird es viele

jamilien geben, in denen man nichts oder wenig merkt vom Feſt der
iebe. Sehr viele Kinder werden zum Weihnachtstag leer ausgehen.
Genoſſinnen und Genoſſen! Da wollen wir helfen Der Orts

rein Halle der VSPD. hat eine öffentliche Sammlung zum
Peihnachtsfeſt begonnen, um den Kindern unſerer erwerbsloſen
benoſſen eine Freude zu bereiten. Nicht auf Geld allein kommt es
s an, ſondern vor allen Dingen auf Kleidungsſtücke. Jn vielen

jamilien, in denen die Not noch nicht ſo groß iſt, in den Kreiſen
nſerer Parteigenoſſen, die von Erwerbsloſigkeit noch nicht heim
eſucht werden, iſt noch ein übriges oder ausgewachſenes Kleidungs-
ück. Gebt es her! Es wird in ſachkundiger Hand zu einem
euen Stück erſtehen. Unſere örtliche Frauengruppe hat eine Schneider
perkſtatt eingerichtet und wird aus den abgelieferten Stücken paſſende
leider herſtellen für die Kinder der Aermſten der Armen. Wer
ichts an Kleidungsſtücken zu geben hat, unterſtütze uns mit Geld,
amit wir Zutaten kaufen und den Kindern zum Weihnacht-feſt auch
mit noch eine kleine Freude bereiten können. Auch Spielwaren,
ute Bücher uſw. werden wir dankend entgegennehmen.
Denkt an eure eigene Kindheit! Denkt an die blitzenden Augen

urer eigenen Kinder, wenn ſie an den Weihnachtstiſch treten können!
ann werdet ihr ſo recht verſtehen, wie denen zumute iſt, für die

ein Tiſch gedeckt iſt und vor allen Dingen denen, die keinen Tiſch
ecken können. Seid darum eingedenk unſeres Spruches:

„Einer für alle, alle für Einen.“
lle Gaben werden entgegengenommen im Parteiburcau der VSPD.,

gtisverein Halle, Har; 42/44, Hof 2 Treppen. Auf Wunſch erfolgt
Abholung. Frauenausſchuß und Vorftand der VSPD.

Die Speiſung der INh. in halle
eird ab heute, Donnerstag, bezirksweiſe durchgeführt. Infolge des
entgegenkommens der Stadtverwaltung können außer dem „Volks-
ark“ noch vier weitere Speiſeſtellen in Schulen in Betrieb geſetzt
perden. Die fünf Speiſeſtellen befinden ſich: im „Volkspark“
r den Norden mit Trotha; in der Freiimfelderſchule
r den Oſten in der Lutherſchule, Schloſſerſtraße, für
en Süden; in der. Wein gärtenſchule für Glaucha;n der katholiſchen Volksſchule für Stadtmitte.
Während der Eſſenszeit (12 bis 2) werden an dieſen Stellen auch
ewerbungen für die Teilnahme an der Speiſung der JAH. ent-

egengenommen. Da die zur Verfügung ſtehenden 600 Plätze
ahezu beſetzt ſind, können nur noch ganz wenige, ganz dringende
älle berückſichtigt werden. Wer von den Bewerbern durch den
rufungsausſchuß zur Teilnahme an der Speiſung beſtimmt iſt,
rhält Beſcheid durch Poſtkarte, die zugleich als Perſonalausweis
ilt. Die Speiſemarken, gegen die von jetzt an das Eſſen aus-
geben wird, gelten nur in der aufgedruckten Speiſeſtelle und nur
n Verbindung mit dieſem Perſonalausweis.

l

eigen

iche und

re Ortsausſchuß für die JAH. Speiſung.w. ſin
n Erfolg Hrtsausſchuß für Arbeiterwohlfahrt. D. den 6. De

ember, abends 738 Uhr, im Vezirksbureau Sitzung des Arbeiter
vohlfahrtsAusſchuſſes.

rden gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.
m
n

an Nahrung. Kleidung und H

Wichtige Tagesordnung. Die Genoſſen
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Von der Handelskammer zu Halle wird uns geſchrieben: Jn 81
der bekannten Verordnung vom 7. November 1923 heißt „Der
Abſchluß und die Erfüllung von Verträgen über die Lieferung von
Waren oder die Bewirkung von Leiſtungen darf nicht deshalb verweigert werden, weil die Zahlung in Reichsmark (Papiermark, er

folgt. Man iſt in weiten Kreiſen der Anſicht, dieſe Beſtimmung
ſei, da ſie zu erheblichen Bedenken Anlaß gegeben habe, wieder außer
Kraſt geſetzt worden. Das iſt jedoch ein Jrrium; es ſind allerdings
einige Beſtimmungen der betreffenden Verordnung ſofort ſuspendiert
worden. darunter befindet ſich aber der-5 1 nicht. Die Verweigerung,
gegen Papiermark zu verkauſen oder zu liefern, iſt daher veiboten;
ſie iſt mit Gefängnis- und Geldſtrafe, in beſonders ſchweren Fällen
ſogar mit Zuchthaus bedroht, und es ſind in letzter Zeit von den
Gerichten in mehreren Fällen harte Beſtrafungen ver
hängt worden.

Zunehmende Gefkährlichkeit der Schwindſucht,

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafen-
r 1, teilt uns dazu folgendes mit: Die Hungersnot, die
Ueberfüllung der Wohnungen, der Mangel an Hei-
zungs- und Bekle n laſſen die Erkrankungs
ziffer an Schwindſuch erheblich anſchwellen. Jn den Todesziffern
wird ſich das erſt im Laufe von einigen Monaten ausdrücken, wenn
die d iſe, was heute ganz unwahrſcheinlich erſcheint, ſich
nicht ändern.We Fürſorgeſtelle wurde in den Monaten Oktober und Sep-

tember 1156mal aufgeſucht. Erſtunterſuchungen waren davon 122.
Ein Drittel von ihnen war an Tuberkuloſe erkrankt oder krank-
heitsverdächtig. Von halliſchen Einwohnern ſtarben
in dieſer Zeit an Tuberkuloſe 44, davon waren der
Fürſorgeſtelle zu Lebzeiden bekannt 22. Offen Tuberkulöſe
ſtanden 8352 am 1. November in unſerer Ueberwachung. Sie bilden
jetzt eine viel ſchwerere Gefahr als früher für ihre Fa
milie. Einerſeits weil die Anſteckungsgefahr durch die
Wohn te erheblich gewachſen iſt, andererſeits weil die Ab
wehrkraft der noch geſunden Angehörigen durch den Mangel
an N eizung dauernd geſunken iſt, ſo daßſie einer Erkrankung an Tuberkuloſe weit zugänglicher geworden
ſind als früher.
Jrn der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke werden Unbemittelte,
ſoweit ſie nicht in ärztlicher Behandlung ſtehen, koſtenlos
unterſucht. Anmeldungen täglich zwiſchen 3 und 4 Uhr.
Kranke, die in ärz?licher Behandlung ſtehen, bedürfen einer Ueber
t den behandelnden Arzt. Soweit es die wirtſchaft
licher Mittel der Fürſorgeſtelle erlauben, tritt auch eine Fürſorge
für die Erkrankten und Gefährdeten ein, zumeiſt mit Hilfe des
Stadtgeſundheitsamtes, des Jugendamtes, der Vollsſpeiſungg, des
Wohnungsamtes und anderer Be und privater Wohlfahrts
einrichtungen. Am meiſten leidet unſere Arbeit darunter, daß
die Geldnot der Sozialverſicherungen (Keichsverſicherung für An

eſtellte, Landesverſicherungsanſtalt und Krankenkaſſen) eine nach-
ltige Krankenhilſe, wie Heilverfahren, Krankenhaus

behandlung, faſt unmöglich macht.
e

Mangelhafte Unterſchiedlichkeit der „Halleſchen Zeitung zwingt
uns zu der Feſtſtellung, daß der erſte Miniſterpräſident des Frei-
ſtaates Braunſchweig, Mergs, mit deſſen Verhaftung das völkiſche Blatt
eine Hetze gegen die Sozialdemokratie verbindet, nie Sozialdemokrat
war, ſondern nach der Revolution unten Flügel der USPD.
angehörte und feit Jahren Kommuniſthiſttr a t

Berechnung der Eichgebühren e gottigget. Vath einer Vee
ordnung vom 4. Dezember ſind die Eichgebühren vom 10. Februar
1923 an nuch dem Steuer-Goldumrechnungsfatz des Zahlungstages
in Goldmork zu vergüten

Erhöhung der preußiſchen Stempelſteuern. Mit Wirkung vom
1 Dezember an hat der Finanzminiſter auf Grund des Gäaſetzes
vom 25. Juli 1928 folgende Abänderungsvorſchriften
erlaſſen: Alle feſten, nicht in Bruchteilen des Wertes ausgedrück
ten Stempelſätze einſchließlich aller Höchſt und Mindeſtſtempel,
welche bisher bereits auf das 9milliardenfache erhöht waren, wer-
den weiter auf das 600milliardenfache der urſprünglichen Tarif-
ſätze erhöht. Hierbei wird jedoch der aus der Erhöhung des im
Stempeltarif für Ausfertigungen, Notariagtsurkunden, Zeugniſſe
uſw. vorgeſchriebenen Stempels von 3 Pek. ſich ergebende Betrag
auf 15 Billionen Mark abgerundet. Die allgemeine Frei-
grenze für Urkunden über nach Geld ſchätzbare Gegenſtände
wird von 300 Milliarden Mark auf 30 Billionen Mark erhöht, die
Freigrenze für Dienſt- und Arbeitsverträge von 30 Villionen Mark
auf 2000 Billionen Mark Jahresentgelt. Der Möndeſtbetrag
der Stempelſteuer wird von 3 Milliarden Mark auf 300 Mil-
Uarden Mark erhöht. Höhere Stempelbeträge ſind immer auf
50 Milliarden nach oben abzurunden.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, 726 Uhr: „Jmproviſationen
im Juni“. Freitag: „Die Frau im Hermelin“. Sonnabend:
„Fideltio“. Sonntag 7 Uhr: „Der Schatzqräber“.

Das Volkspark-Varieté bietet zurzeit ein beachtenwertes Pro
gramm Stannenerregende Leiſtungen führt die Seilkünſtlerin
Lydia Dias aus. Für wirklich köſtlichen Humor ſorgt Max Krieg.
Der Eintrittspreis iſt ein ſehr geringer.

Kochs Künſtlerſpiele (Bunte Bühne) haben mit dem gegen-
wärtigen Spielplan einen wirklich guten Griff getan. Beſonders
das Attraktions-Gaſtſpiel Paul Manto. des eleganteſten und ge-
wandteſten Akrobaten des Kontinents, in ſeinen Kraft-Fangſpielen,
muß ſich jeder Sportler anſehen. Die Tanzkünſtlerin Kriſſi Gar
dan ſowie der ſächſiſche Komiker Kurt Grundmann erzielen all

abendlich raſenden Beifall. Trudel Grimm und die Anſagerin
Fritzi Tworſchack ſorgen für ſprühenden Humor. Aly Mars, die
hervorragende Sängerin zur Lauüte, und Opernſänger C. Schreiber
bringen ſeriöſe und heitere Lieder zu Gehor.

Ausſtellung von Kunſtgewerbearbeiten. Jn dem Schaufenſter
der Lippertſchen Buchhandlung ſind vom 6. bis 9. Dezember Hand-
einbände aus der Werkſtätte der Stadt Halle (Kunſtgewerbeſchule)
ausgeſtellt. Ein Teil der Ausſtellungsſtücke, die vom Leiter der
Werkſtätte, Fachlehrer Pfaff, ſtammen, ſind für eine Ausſtellung
des Bundes „Meriſter der Tinbandkunſt“, Leipzig, beſtimmt. Von
dort gehen die Einbände zur internationalen Ausſtellung für Buch

r

T.kunſt noch Haag in Holland.

Aus der Jugendbewegung.
An unſere Vorſtände!

In der gegenwärtigen Zeit muß jeder Funktionär unſerer Orga
niſation ſeinen Poſten voll ausfüllen. Warum konnten die reak-
tionären Verbände ſo wachſen Weil ſie auf höchſter Aktivität und
Diſziplin jedes einzelnen aufgebaut ſind. Dieſe Eigenſchaf-
ten haben aber bei uns leider keine ſolche Steigerung erfahren, wie
u hoffen war. Noch heute warten wir auf einen großen Teil derVerielebooen für das 3. Quartal. Ebenſo laſſen uns die Orts-

vercine ohne jegliche Geldmittel, ſo daß wir ſtändig in unſerer
Arbeit gehemmt ſind. Veränderte Verhältniſſe erfordern ver-
änderte Arbeitsformen. Wir hoffen, daß es dem Scharfſinn der
Ortevorſtände gelingen wird, auf irgendeine Art Geld flüſſig zu
machen. Frei Heill Die Bezirksleitung.

Henckells Gedichte für die Jugend. Der Hauptvorſtand der SAJ
hat dieſes Jahr, aus Anlaß des 60. Geburtstages des Dichters Karl
Henckell, eine Sammlung der ſchönſten Gedichte des Jubilars
herausgegeben. Das geſchmackvolle Büchlein koſtet gebeftet 35 Pig.,

die in Halbleinen gebundene 70 Pfg. Be-ſtellungen bitten wir baldmöglichfſt an uns weiterzugeben.
Die Vezirksleitung der SAJ.

Verweigerung der Annahme von Papiermark verboten.

Bezirksverbhand Halle
Fernsprecher 1029 Harz 4244 Postscheckk.: Leipzig 875 75
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Die Sitzung des Bezirksvorſtandes und der
Preß kommiſſion

findet beſtimmt Sonntarg, den 9. Dezember, vormittags
9 Uhr, im Gewerkſchaftshaus zu Halle ſtatt. Vollzähliges Er
ſcheinen aller Mitglieder des erweiterten Bezirksvorſtandes und
der Geſamt-Preß kommiſſion wird erwartet.

Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

Ungerechte Belaſtung der Kleinbauern auch in Preußen.

Kataſteramtsleiter Kneiſt (Merſeburg) ſchreibt zu dieſem
Thema u. a.:
Wenn es überhaupt noch möglich iſt, unſer deutſches Volk in
letzter Siunde vor dem Untergange zu retten, ſo kann das nur
durch ein ſcharfes und vor allem gerechtes Steuerſhyſtem ge-
ſchehen. ichts weckt ſoviel Erbitterung wie das Gefühl, daß
ſchwere Laſten ungleich eder ungerecht im Volke verteilt ſind. Da
her haben wir auch heute viel, ſehr viel Urſache, beſſernd und aus
gleichend zu wirken. Der jetzige undurchdringliche Steuerwuſt
hbelaſtet vorzugsweiſe nur die Lebenshaltung aller Bevölkerungs-
ſchichten; und die auf die Steuerveranlagung und Erhebung ver
ſchwendete Zeit und Arbeit iſt unproduktiv und ſchädigt die Volks
wirtſchaft. Einfachheit und Gerechtigkeit iſt die Hauptforderung
für jede Steuerart. Einfach iſt eine Stener, wenn jedermann
(cicht in der Lage iſt, ſie ſelbſt zu berechnen und die ihm zuſtehen
den Rechtsmittel ohne weiteres anzu wenden. Gerecht iſt eine
Steuer, wenn einerſeits jedem einzelnen das geſichert bleibt, was
er durch ehrliche Arbeit geſchaffen hat, und wenn andererſeits
rückſichtslos da s Einkommen erfaßt wird, ohne private
Arbeitsleiſtung entſteht. Dieſe letztere Forderung iſt dann reſt-
los erfüllt, wenn die Grundrente ausreichend beſteuert wird,
ſowie der Zin s desjenigen Kapitals, welches keine aufgeſpeicherte
Arbeit mehr darſtellen kann, alſo eines Kapitals, was durch Kon
junktur- ſowie ähnliche mühe- und arbeitsloſe Gewinne zuſammen
gerafft worden iſt.

Wie ſteht es aber mit dem neuen vorläufigen Grundvermögens-
ſteuergeſetz in Preußen? Jhm liegt zugrunde die Veranlagung
für die Ergänzungsſteuerperiode 1917/19. Maßgebend dabei war
der Ertragswert, der dem 25fachen des Reinertrags gleichgeſetzt
werden müßte. Die darin liegenden Vorteile des Groß
grundeigentums verdeutlichen folgende Zahlenbeiſpiele:

Güter von 20 his 40 Morgen hatten etwa 740 Mk. pro Morgen
Ertragswert und ſind 11 Prozent ſtärker belaſtet.

„Güter von 40 bis 200 Morgen hatten etwa 500 Mk. pro Morgen
Ertragswert und ſind 111 Prozent ſtärker belaſtet.

Güter von 200 bis 800 Morgen hatten etwa 460 Mk. pro Mörgen
Ertragswert und ſind 31 Prozent ſtärker belaſtet als die großen
Güter über 800 Morgen mit etwa 350 Mk. pro Morgen Ertrags

wert. 4Auf dieſernagleichen Grundlage iſt nun auch das neue Geſetz
aufgebnut ind zeigt dementſprechend z. B. folgende WirkungEin Mitter von e beſaß 1916 einen S
von 680 Mk. vro Hektar, ſomit für 1000 Hektar gleich 680 000. Mk.

200 klein Beuernhöfe von je 5 Hektar (alſo zuſammen eben-
falls 1000 Hektar) und von derſelben Bodegüte wie das Rittergut
hatten 1916 einen Ertragswert von 2500 Mk. pro 1 Hektar. Der

Ertxagswert eines Bauernbofes war demnach 12500 Mk; die
200 Höfe ſtellten einen Ertragswert dar von 12500 X 200
2 500 000 Mk., brachten alſo faſt das vierfache an Steuern auf.

Nach der Perordnung vom 22. Oktober 1928 zur Erhebung der
Grundvermögensſteuer beträgt die Steuer monatlich 0.25 Gold-
mark für je 1000 Mk. des Wertes für 1917/19, jährlich alſo 3 Gold-

mark je 1600 Mk. Wert. Das Rittergut zahlt ſonach 680 x 8
2040 Goldwark Jahresſteuer, die gleichgroßen und gleichwertig

bonitierten 200 Bauernhöfe entrichten jedoch 2500 X 3 7500
Goldmark. Da nun die Gemeinden wenigſtens 100 Prozent Zu
ſchlag erheben werden, ſo ſteigt die Steuerſumme des Rittergutes
auf 40850 Mk, die der 200 Bauernhöfe auf 15 000 Mk. Die All-
gemeinheit' hat ain Rittergut eine Steuereinbuße von 15 000 4080

10 920 Golomark. Dieſer reine Grundrentenbetrag fließt jähr-
lich in die Taſche des einen Rittergutsbeſitzers und ſteht ihm zur
freien perſönlichen Verfügung, während der Klein- und Mittel
baue dieſe Summcen als Steuer opfern muß.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der Landabgabe. Be
denkt man ferner noch, daß Siedler und Kleinpächter neben dieſer
rielfachen Mehrbelaſtung noch erhebliche Naturalpacht zu leiſten
haben, ſo leuchtet es ohne weiteres ein, daß gerade der Arbeitsfleiß
des Kleinbauern relativ viel zu ſtark herangezogen iſt, während
das ar beitsloſe Einkommen, die Grundrente des Groß-
grundeigentums, zum groſzen Teil ſteuerfrei ausgeht und für
die Allgemeinheit verloren iſt: zum Schaden der Volksgeſamtheit,
zum Nutzen des zufälligen Privateigentümers. Würde ſich in ab
ſehbarer Zeit die Beſteuerung des reinen Bodenwertes alſo ehne
Hebäude und Jnventar) nicht erreichen laſſen, ſo wäre für die
vorübergehende Regelung eine Staffelung der Sätze jedenfalls am
Platze und nur gerecht, wie ſie vor einem Jahre von Dr. Höpker-
Aſchoff im Preußiſchen Landtage verfochten worden iſt. Sollte
dadurch das Grundeigentum ſeine Grundflächen nicht mehr völlig
halten können, ſo hätten Fie Siedler Gelegenheit, eine Heimats-
ſcholle zu finden, was bisher trotz Siedlungsgeſetzen, Landliefe-
rungsverbänden u. dgl. nur ſehr mühſam erreichbar iſt.

Außer dieſer Forderung zum vorläufigen Grundſteuergeſetz tritt
beim endgültigen natürlich rückſichtslos die der Trennung des
reinen Vodenwertes von den Werten, die durch Arbeitsleiſtung
entſtanden ſind. wie Baulichkeiten, Jnventar, Meliorationen uſw.,
denn nur ſo wird Fleiß und Tüchtigkeit belohnt, und. nicht. mie
bisher, Gleichgültigkeit und Unfähigkeit. Wenn all dieſe Not
wendigkeiten beim endgültigen Geſetz eingeführt worden ſind, dann
muß ber noch davor gewarnt werden, irgendwelche Kleinbetriebe
aus falſcher Rüſicht von der Grundrentenſteuer etwa ganz zu be
freien. Eine völlige Beireiung hat noch ſters verhängnisvolle
Folgen gehabt. Für Gerechtigkeit hat nur Staffelung eder reine
Vodenbeſtenerung, nicht Beſreiung, zu ſorgen. Fs kommt nun
darauf an, daß die Kleinbauern auch im volk wirtſchaftlichen und
politiſchen Leben kraftvoll ihr gutes Recht vertreten und ſich ge-
eignete Führer ſuchen. Von einem gerechten Grundrentenſteuer-
geſetz kann ihnen nur Vorteil winken.

Bitterfeld. Neufeſtſetzung der ſtädtiſchen Ge
Hühren. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden die
Waſſer- und Kanalgebühren-Ordnungen in folgender e
geändert: Vom 1. Dezember an werden erhoben: als Kanal
gebühren 1 Prozent des Miet oder Nutzungswertes nach dem
Stande vom l. April 1622 in Goldmarkbeträgen, als Waſſergebühr
2 Prozent in Goldpfennio für das Kubikmeter bei Entnahme von
Waſſer durch Waſſermeſſer. Weiter iſt die Baugebührenordnung
auf Goldmarkbaſis umgewandelt und auf Prozent des jeweiligen
Baukoſtenwertes feſtgeſetzt worden. Aurh die lbeiträge
für das Schulhalbjahr vom 1. Oktober 1928 bis 81. 1024
wurden auf 2,40 bzw. 4.80 Goldmark erhöht. Zu einem Gelände-
tauſch zur Verklegung der Klatbecken gaben die Stadtverordneten
ihre Zuſtimaung.



Bitterfeld. Die Zuſchläge zur Grundmiete für d onatDezember ſind i Se legung et e lenke für
unfere Stadt für Verwaltüngskoſten und laufende er geze-
arbeiten auf rund das SOmilliaxdenfache der Gryndmiete feſtgeſetzt.

Falkenderg. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in Falkenbergeren e er dende h beteeen le
38 Erwerbsloſe erhalten bisher Arbeitsloſenunterſtützung. Wie man
aber hört, befaßt ſich die Reichseiſenbahn auch mit Arbeits-
einſchränkungen. Hier wäre zu wünſ daß die zunächſt die
jenigen entläßt, die berüſe haden. Gemfeim ſwd diejenigen,

da e wirtſchaft betre r ſie leben können.
er den enber Berger ſo eine Mengegeben. Wenn dieſe ürdelter und Beamte u würden.

andere, die nicht in der glücklichen e ind e
n, nicht als Arbeitsloſe2040 und noch mehr Morgen zu

die Straße zu fliegen.

Sangerßauſen. Der Köder als wirtſchaftliches Kampf
mittel. Auf welche Schliche das Unternehmertum verfälli, um dem
verhaßten Achtſtundentag den Rickfang zu geben, zeigt folgende Zu
ſchrift, die uns aus Ztetallgrbeitereſen zugeht: Die Firma „Mittel-
deutſche Fahrradwerke“, genannt Mifa', veröffentlichte vor einiger
Zeit einen großen Aufruf in der Zeitung und ſuchte r für

die

auf

ihre Werksangebörigen gegen wertbeſtändige Zahlung zu kaufen. Es
kam aber anders Es zeigte ſich dald, warum man für die Werks-
angehörigen ſo beſorgt war. Die Arbeiter ſollten nämlich auf Mo
nate mnaus 19 Stunden oder noch länger arbeiten. Der Betriebsrat
verhandelte, ob es nicht mit Doppelſchichten gehe oder Einſtellung von
Arbeitsloſen. Das ginge nach Anſicht der Betriebsleitung nicht. Da
rauf wurde in geheimer Abſtimmung die Forderung auf 10 Stunden
mir großer Mehrheit abgelehnt. rkebeamter hat es ſogar
fertig gebracht zu ſagen, daß ſich Arbeitsloſe bereit erklärt hätten.
10 Stunden zu arbeiten, wenn ſie eingeſtellt werden ſollten. Es iſt
feſtgeſtellt, daß nicht ein einziger dies getan hat. hat nun Herr
Heſſe getan Er hat ſofort die angeſchaffien Nahrungsmittel den
Arbeitern entzogen, die er für wertbeſtändiges Geld gekauft hat
welches auch den Arbeitern gehörte, e alle Geſchäftsleute
wollen die Papierſcheine nicht mehr nehm Unter den Nahrungs
mitteln befand ſich auch ein Schlachtöttlle. Dieſer Bulle iſt ſofo
dem Schlächtermeiſter Dienemann übergeben und das Fleiſch an die
Werksbeamten und den Jungdo verteilt worden, wie verlautet woh
die Hälfte. Die geſamte Arbeiterſchaft ſieht hieran wieder einmal.
wie man ſie ködern oder durch Hunger zur zehnſtündigen Arbeit
zwingen möchte! Gewerkſchaftler! Jhr ſeid gewarnt, verweigert jede
ſoziale „Wohltat“, welche nicht von Each ſelbſt geſchaffen iſt und wo
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Kelbra. Krankenkaſſenmitglieder!

der Finanzkommiſſion zur Beratung zu über
Denn wurde die Vergnüqungsſteuer neu geſtaltet. EsAbſtuſungen in der Höhe von 15 bis

Die Meldeſtelle der
Allgemeinen Orts- und der Laudkrankenkaſſe des Kreiſes Sanger-

uſen, welche bis jetzt der Sparkaſſjenrendant Schuchardt verwaltet
ite, iſt jezt dem Bürogehilfen Genoſſen Albert Bornkeſſel über

tragen worden.

Aus aſſer Welt.
Das Flegerunglück im Kanal.

Paris, 4. Dezember.
An dem Verluſt des Waſſerfiluggeuges „C. H. 4“ und dem Tode

der vier im Kanal u
wie die Zeitungen berichten, der
als ſchuldig. Die verunglückten
ſich an den Flügeln feſt, wä
trieb.zeuges dem Kapitän zu, er ſolle ſich vorſichtig nähern, ſonſt würde

kommnen en Marineſoldaten bekennt ſich,
Führer des Rettungsdampfers
nſaſſen des Flugzeuges hieclten
rend das Wrack im Kanal

Als der Dampfer herankam, rief der Führer des Flug
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r das Flugzeng zum Untecrgang bringen. Der Kapptän hat,Sie e panrie, dieſe Worte falſch verſtanden und fuhr mit

Volldampf in die Trümmer hinein. Von den acht
Lenten des Fluggeuges konnten nur vier z werden. Segen
den Kapitän des Rettungsſchiffes iſt eine Unter uchung eingeleitet,

Eine Falſchgeld werkſtatt ausgehoben.
Fäiſchung von Paäſſen, Punden und Guiden.

Jn Preßbaum (Dentſchöſterreich) wurde eine Fälſcher-
werkſtätte ausgehoben, in der ein franzöſiſcher Bürger Dr.
Joſerh Naſſier, der Prager Privatbeamte Emanuel Herzog
und die beiden aus Ode ſtammenden Rudolf r Anna

Her Päſſe und Pfundroten fälſchten. Man fand Maſchinen,
eine Druckerei uſw. vor. Außer engliſchen Pfuadnoten wurden
auch falſche holländiſche Gulden vorgefunden. Die Fäl-
ſcherwerſſeatte war auf das modernſte eingerichtet und man jan
auch einen großen Teil falſcher Päſſe und Dokumente. Die Ver
hafteten konnten nicht leugnen. Bisher wurden falſche Pfund-
noten im Werte von einer halben Million engliſcher Pfunde vor
gefunden.

Der Veſuv wieder in Tätigkeit. Aus Neapel wird gemeldet
Der Vefuv iſt wieder in Tätigkeit getreten. Die Umgegend iſt
mit Aſche und verkohlten Steinen bedeckt.

Amundſen gibt den Polflug nicht auf. Roald Amundſen, der ſich
eine Zeitlang in Norwegen aufgehalten hat, um die finanziellen Mittel
zu ſeinem Nordpolflug aufzubringen was im weentlichſten durch
einen in ganz Norwegen einſetzenden Verkauf von ſogenannten Pol-
briefmarken“ geſchehen wird, beabſichtigt in den nächſten Tagen nach
Kopenhagen zu fahren, wo er in den Rohrbachwerken (der däniſchen

Filiale der gleichnamigen deutſchen Werke) die Aluminiumflug zeuge
der Firma auf ihre Geeignetheit zum Polflug einer Prüfung unter
ziehen will. Daraufhin reiſt Amund'en nach Friedrichshafen, um ſich
mit den neuen Duraluminium Flugzengen der Junckers Werke be
kanntjumachen.
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Leipziger
uns erworben Das beweist der Rioe

Rechvang kommen.

ab Freitag im

Ein Roman aus dem Farmerleben
Auf dew Flugreug zur Halbwondkfarw.

Die Heimtücke des Verwalters.

Vorfübrung: 4.60

Vine Börsengeschiehte in 5 Akten

traße 88.
Diese Zwillingebrüder des Humors haben sich mit einem Schlage Heimatroeht bei

ihrer disher gespieiten Pilme.
Pat und Pataohon veranetahen wit ibren Filwen

ab Freitag en T. Bexember 1923, ingrohe unorisiscdes Folpourr

Auch diesmal werden die Besucher, welche herzlich lachen wollen auf ihre
Die deiden Filme

Lustspiel in 4 Akten wit Pat und Patachon und

Schwank in 2 Akten mit Past und Pataohon
sind vnüöbhertrefflich. Dazu die giänzende Komödie in 4 Akten

In der Hauptrolle: Hans Junkermann-
Keginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Das Riesen-Sensafions-Doppeiprogramm

G Valhalla-lidtspiel Theater
Das tensationelle Filmwerk (5 Akte)

Der Kampf um d. Erbe
der Halbmondfarm.

Der Todegzritt auf dem Blauen Teufel“.
Die Pestlichke ten auf der Halbmaondkfarm.

Die Rache des Verwalters- Der mörderische Boxkawpf u. a m.
700 910

Der Börsenkönig von Wallstreset.
Vorfübrung: 4.00 6G.10 8.20

im Bühnenteile
Persönliches Auftreten des bekannten u. beliebten Humoristen

mm Vranz NMarx
Stürmische Heiterkeitserfolge.
Veylun: Sonntags J UVhr, Warktags 4 V.

Winkler,
crgerſentr.

ſt

e
80 s alttäten

Seifen
(Toilette und Kern)

Alle Brucksachen
liefert die

al iosehe Ganossen-

zehafts Buchdenekersi

O
Gier ſogts den andern

Ein großer Poſten

gucenwolle
(J0 verſchied. Farben

iſt eingetroffen

wollene Frümyje

ax Schächter
Andiearuchet 34.

Bei jeder Wäſche

Sgte gen Afrr s e. C. e JI 7ehe J e ehe o J e

Geſamtpreis 750 Mark.

zuſammen 600 Mark
alles ſehr gut erhalten. verkauft

Geiſtſtraße 25.

Schöne, gediegene Speisezimmerein-
riohtung mit 6 guten Lederſtühlen

Moderner Mahagoni-Wohnsalon

Friedrich Peſiek

J 7 n n e Kalender für das Schott]ahr 192
ja ten i. Le Der beliebte ſozialdemokratiſche Familien Kalender

r n v 72 7 Mustrierterehacktes Schweineſieiſch. 2,e Peue- Welt. Kalender
Krach u üttanen Weiſe e für aas s Maltjabr i

(Kein Gefrierfleiſch) iſt ſoeben erſchienen.Robert Hummer Flelſchermeiſter, S Zauetetender bar n Tee Sactteeſetete

Kl. Klausstr. 2. Tel. 1528. v Preis 200 Milliarden. e2. Geſchäft: Spitze 34 Karl Brauer). SSia ne I geht ein S Hitteldeutscher Polks-Kalender 4
ſür das Schaltjahr 1924

Preis 100 Milliarden Mk. einſchl. Porto.

an Kmaille-, Aluminium- und Risen
sauber aus: W.

Aohtung! Hausfrauen! Aohtung!
keparaturen mit orlginab-Topf-clcht

Deparade, Taubenstr. 8

Gleichzeitig bieten wir den im Volksblatt
S abgedruckten Roman 4

u Die ewig Hungernden
S zum Preiſe von 120 Milliardetz an.

Der Roman, ein Zeitbild aus Mansfelds Not, iſth heute wieder beſonders aktuell geworden.
d

Der Preis dieſer Bücher beläuft ſich über das
doppelte; um aber eine große Verbreitung zuſichern, liefern wir dieſelben zuſammen zum Preiſe

von 400 Milliarden Portofrei.
Beſtellungen mit gleichzeitiger Geldeinſendungdurch Poſtſcheckkonto Erfurt 208 19 e

irr führt

Wie der

urts tage
zu seiner Beseitigung

von
Dr. Walter Olotzoi

Bes

Kapitalismus
in Abriß der Entstehang und Wirkung

des Kapitallemus und die Wege

Vorberige Einsendung des Betra
g d. Zahl karte erwünsebt.

Volkcblatt Buchhandlung
Ralle a. S., nur Gr. Virtahstr. 27.

Volksblatt- Buchhandlung 8. S

BBEGEEBBEBBBSe

ehe

e

Dur bei den Inſerenten
des „Volksblattes“

Wo ſollſt Du kaufen.

788
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